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Dem Genius Stalin 

Mili ione n von Me nschen in de r gan ze n \\'elt trauern mit den 

'Werk tätigen de r große n Sowjetunion um den i'l'Ian n , d e r ihne n 

Va te r lind Fre und, Vo rbild und Lehrmeis te r wa r : J r;sef lVissa.rio­

nowitsch Sta/in. Am Abe nd d es 5 . März 15);').'l hat das He rz 

dieses gen ia le n Gestalte rs e ine r lIeuen i\Je nsc hhe itse poche zU 

sc hlage n a ufgeh ö r t. "Vir, die wir ihn li e be n , weil er un s Deut­
sc he n gn ade in d e n Stunde n d e r tiefs te n Not se in e nwn sch­

li che Grö ße, se ine staa ts mä nnische h:lughci t une! sein edl es 

He rz bewies, we rden ni e vc rgesse n, wa s "'ir ihm zU danl<c n 

ha ben. 

"Da s detttsche Volk wird VOll di ese n, Verlust mit am sch we rsten 

betroffen" , dieses \Vo rt unse res Staats präs id enten Wilhelnt 

Pieck bring t die E mpfindunge n zum Ausdruc k , die jeden 

Patriote n unse res Landes im Ged e nke n a n dell beste n I' re ulld 

un se res Volkes bewegen . Wär e nicht j. W . S talin in den kriti­
schen und fü r un.:/er Volk gefahr vo lle n \Voche n nac h del'n Zu ­

sammenbruc h des Hitl e r-Staates so entschl osse n gegen di " 

imperiali sti schen M itschuldigen a n d e m g roße n Blutve rg ie ße n 
des zweite n \Veltkr ieges aufge tre t e n, hätte ke ine Macht der 

Wei t di e \'on den wes tliche n A llii e rten beabsichtig le Auf te ilun g 

D eutsc hl a nds ulld d a mit eli e Ze rstörung c\ e r deutsc he n Xati on 

verhindern kön ne n . Unse r teurer Fre und j. IV. Sla./;" stell te 

diesen Abs ichte n die Ve rw irklichun g des \\'ortes e ntgegen , d as 

er als Ausdruc k seine r Grundhaltun g unsere m Volke gege nü be r 

während des Große n Vaterländische n Kri eges mitte n in den 

verfrüh te n Sieges jube l der fasc histi sche n j\n g reifer hine in ver­

künde te : 

" D ie H itle·r kommen uud gehen, Il/Jer da.s delI Ische 1'0111 , der 

deutsche S taat, bleibt ." 

E s is t ke ine Zufä llig ke it , daß .1 osef Wi ssariollowitsch S talin 

unberühr t von den damalige n I r rungen d es d e utsche n Volkes 

diese für un sere Zukunft so bed e utsam e E ntsche idung traf. 
Sie gründete si ch , wie all es, was er als Staa tsmann geta n hat , 
auf die marxi sti sch-le ninis ti sche \Vissenschaft vo n den Ent­

wi c klungsgese t ze n der Na tur unei d er Gesellscha ft . 

E s ist e in e d e r großen Lehren, -die e r uns v e m l itte lte und die 
niemand vo n uns a ußer acht lasse n darf , d a ß wir kei ne E nt­

sche idung treffen , ke in e Handlung bege he n oder dul de n , die 
nich t vo n der S ich t a ufs Ga n ze IIer bes t imm t ist oder mit den 
En t wi cklun gsgese t ze n ni ch t im Einkla ng steht ., De r große 

S talin ha t, seitd em e r in das Li cht der Geschichte trat, in aB 

sein e n R eden, se in e n Schrifte n und seine n Handlungen sich al s 
d e r bed e utends te Wissenscl Ia ftl e r unse re r Zei t bewährt une! in 

seinem lange n kämpfe ri sche n Lebe n d e n wi sse nschaftlichen 
Sozia li s mus mit e'ine r geschichtli ch ei nmalige n E xakthe it , mit 

so schli ch te n V.'orten lind in so wenig Sätze n e rklärt , d aß ihn 

ieder ein fac he Mc nsc h zu ve rst ehe n V e l mag . Se in e be rühmt 

gcworel e nc Definiti on d es Marx ismus beweist diese Fests te llung 
am ü be rze ugenc\ stc n : 

"Der IlICl rxi,,, ,,"s is t die 1.J1issenschaft vo,., cleu E n twicillu ngs­

geselzen der Na tur u nd der CeseUschaft, die W issen schal t von 

der R evolu.lion de1' unlerdrück ten und ausgebeuteten 111 assen , 

die H' iooi J/scha ft vom S iege des Sozialis lilUS in alieIl L ändern. 

die W issensrha fl vum A ?i/bau der IIOlnl11111lislische1l Gesel/­

schall. " 

D ie h:larheit d ieser knappe n Formuli E' rung ze ichn e t alle 
wi sse nschaftli che n Arbe iten J. W. Sial ins aus. D a nk diese r 
I\la rh eit , und E infachheit ko nntcn s ich Milli onc n und aber 

Millionen werktätige r Me nsch e n mit dem I dee ngehalt des 
wissen scha ft li chen Sozia li s mus ver t ra ut m ac he n. Die Arbe ite r­

klasse de r ga nzen \Velt hat d a mit nach J. W . S tah,., s e ige nen 
\,Vorte n "den K o mpa ß, der s ie d a s and e re l :re r (di e Befre iung 

von jeglicher Ausbe utung d es Me nsche n durch den Me nscllen. 

D . Ve rf.) bede u te nd schn e lle r und mit weniger Gefal1fen e r­
re iche n läß t " . Unter ei e r F ührung L en'il1 s und Stali ,.,s hat die 

Arbeiterklasse· auf e in em Sechs te l d er Erd e in der Gro ße n 
Sozialistische n Oktobe rre volution dieses " ande re U fer " be tre ten 

und bega nn mit de n vo n J. W . S talin selbst geplante n li nd ge­
leite te n G roßbaute n des I<om munismus und mit d em ge nialen 
Plan de r U mges ta ltung d er Na tur den kühns te n Tra um der 
arbe itenden Me nschen ZlIr Wirkli chke it zu macll en. Die V oraus­
se t zung dafür war d e r S ieg der Okto be rrevoluti on, der unter 

L enins un d S talins Führung di e Diktatur d es P roletari a t s zur 
Realität machte und e rstmalig d ie Arbeite rklasse ein es Landes 
ihr künf t iges Geschi ck in di e e ige ne n Händ e nehm e n li e ß. Die 
g ro ße n Arbeiterführer L eui", und Stalin ha be n als Staatsmänner 

clie Ri chtigke it d er marx isti schen Th eo rie prakti sch bewiesen. 
Di ese r weltgeschichtlich bede ute nd e Vorgang, a n d em lll1Ser 

teurer Freund J. W. S tal in de n e n tsclleide nd c !1 Anteil ha t, 
garantiert a lle n im K ampf gege n de n Impe ri a li smus stehe nden 
Kräfte n die Sieh e rh p. it ihres Sieges. 
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Diktatur des Proletariats - diesen Begriff, der den Feinden 
der Arbeiterklasse wie eine Fanfare die t;nabwendbare Stunde 
des Gerichts verkündet, hat Stalin durch sei ne präzi se und ein­
fache Formulierung zur scharfen 'Waffe in der geistigen Aus­

einandersetzung unserer Zeit geschmiede t : 

"Die Diktatur des Proletariats ist der höchste Typus der 

Demokratie in der Klassengesellscha/t, die Form der proletari­

schen Demokratie, die die Int81'essen der lVlehrheit (der Aus­

gebeuteten) zttm Ausdruck byingt, im Gegensatz ZUY hapitalisti­

sehen Demokratie, die die I nteressen dey l'vIinderheit ( der A us­

beuter) zum A ttsdruck bringt. " 

(Aus der Unterredung]. W. Stalin s mit der e rsten amen­

kanischen Arbeiterdelegation am 9.9. 1927.) 

Der unvergessene Lenin hat , von seinem getreuest en Freund 
S ta lin unte rstützt, ei nen langdauernden unversöhnlichen K a mpf 
darum geführt, dem Prole tariat eine Kampfformation zu geben, 
die m it Sicherheit den Sieg erringen mußte . Diese Kampfforma­
tion wurde die Partei der Bolschewiki, als s ie sich von allen in 
ihr verborgene n opportunistischen Elementen ge reinigt hatte. 
Nach dem viel ZU frühen Tode L enins se tzte Sialin das große Werk 
der inneren Festigung der Partei fort. Nur dadurch konnte sie 
ZU dem wundervollen Instrument entwi ckelt werd en, dessen 
gewaltige Leistungen wir besonders im Großen Vaterländischen 
Krieg und in den Jahren des ersten Nachkriegs-Fünfjahrplans 
kennenlernten. Die Leninsche Lehre von der Partei al s de r 
höchsten Organisationsform der Arbei terklasse hat sich unter 
Stalins weiser Führung und Anleitung in der }(PdSU so durch­
gesetzt, daß heute das Proletariat in alle n Erdteil en diese Partei 

als se ine Avantgarde , als die verläßlichste Stütze aller Arbe iter­
parte ie n, a ls das nachahmenswerte Beispiel ansieht. J. W. Stalin 
hat die KPdSU zur Partei neuen Typus geformt. Das Zentra l­
komitee der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands h ebt in 
seinem Telegramm vom 6. März 1953 an das ZK der KPdSU 
hervor, daß ,,j. W. Stalin schon in den Jahren de r Weimarer 
Republik, als in Deutschland der Kampf um die H erausbildung 
einer marxistisch-leninistischen Arbeiterpartei begann, unserem 
unverge ßlichen Ernst Thälmann zur Seite s tand, mit dem ihn 

'enge Freu nd schaft verband. Die berühmten zwölf Ratsch läge, 

die]. W . Stalin im Jahre 1925 der Kommunistischen Pa rtei 
Deutschlands gab, waren die Richtlinien im Kampf um die 
ma.rxistisch-Ieninistische Masse npartei in Deutschla nd " . Welch 

• gewaltigen Ante il ha t der große Stalin an der vVeiterentwic klung 
der marxistisch-leninistischen Lehre, von de r er im J a hre 1937 

in seine m Werk "Ü ber die Jugend" sagt , daß "der Leninism us 
alles in sich e inschließ t, was Mar:>: geschaffen hat pI u s dem 
Neuen, was L enin in di e Schatzkammer des Marxis mus ein ­
gebracht hat und was sich notwendig aus all d em ergibt, was 
Mar:< geschaffen hat!" Die Werktätigen der ganzen Welt 
schöpfen in täglich größerem Umfa ng ihr Wissen, das sie als 
sc ha rfe Waffe im Befreiungskampf brauchen, aus den 'Werken , 
die JV!arx, Engels, L enin und Stalin hinterlassen haben . vVas 
bedeutet für alle Sozialisten der \;Velt die Entdeckung der 
Grundgesetze des Kapitali smus und des Sozialismus, die]. W. 

Stalin mit dem schon jetzt unentbehrlich gewordenen wissen ­
schaftlichen W erk "Ökonomische Probleme des Sozialismus in 
der Ud SSR" krönte? Wir deutschen Menschen, die wir die 
gewaltige Aufgabe vor uris haben, d en Sozialismus aufzubauen, 
erhielten mit diesem Werk so eindeutige Richtlinien für unsere 
Arbeit , daß es wesentlich leichter sein wird , die gestellten Auf­
gaben zu erfü llen. Und so, wie uns Deutschen, gab f ose/ W is­
sa·yionowitsch Stalin allen Völkern der Welt neues Wissen, neue 
Kraft, neue Zuversicht , neue Willensstärke . 

Es sind aber nicht Dur die Sozialisten der Welt, die vom 
Tod e ihres großen Lehrmeisters tief betroffen wurden . Alle 

Menschen des Erdballs , in deren H erzen das Entsetzen vor dem 
Schrecken eines neuen Krieges durch die imperialistische n Ver­
brechen in Korea, Vietna m und Indon esie n lEbe ndig ist , haben 
Stalins weise Friedenspolitik , seine in krit ischen ZeitEn mit 
stolzer Sicherheit gEsproch enen B ekenntni sse zum Frieden als 
Stärkung ihres Glaubens und ihrer H offnung empfunden. So 

wie die wissenschaftlichen vVerke des großen Gelehrten Stalin 
unvergänglich s ind , so wie die staatsm änni ~che Leistung Stalins 

die \"elt ei ner neuen Epoche entgegenführt, so wird für a lle 
Zeiten das Wort Gültigkeit haben , das e r am 17. Februar 1951 
in seinem Interview mit ei nem Korrespondenten de r "Prawda'" 
den friedliebenden Krä ften de r ganzen Welt zurief: 

"Der Friede wird erhalten und gefestigt werden, we~ln die 

Völker die Sache der Erhaltung des Friedens in ihre Hände 

nehmen und den Frieden bis zum Außersten verteidigen. " 

Die Friedenskräfte der 'Welt haben dieses Wort aufgenommEn. 
Das Lager des Friedens wurde aktiviert, imm er mehr Kämpfer 
Si nd seitdem aus de m Zustand der Passivitilt gegenüber den 
Provokationen der Kriegshetzer herausge treten und haben neue 
s tarke Formationen zum aktiven Kampf um den Weltfrieden 
gebild e t. 

Die Hilfe des großen Stalin für unsere junge De utsche Demo­
krati sche Republik, sein herzl icher Gruß am Tage ihrer Grün­
dung 1949 a n unseren Präsid enten Wilhelm P iec'k und an 
Ministerpräsid ent Olto Grotewohl waren einige der staatsmänni­
schen Maßnahmen Stalins, die geschichtliche Bedeutung er­
la ngen. Das ganze deutsche Volk hat in diesen Taten die ehrli che 
Freundsc haft f ose/ W issarionowitsch Stalins und aller Sowjet­
menschen kennengel ernt . 

" Wenn diese beiden Völker die Entschlossenhei t an den Tag 

legen, tür den Frieden mit der gleichen A nspannung ih'l'er 

]{rä/te zu kämPfen, mit der sie den Krieg geführt haben, so 

/wnn der Friede in Europa als gesichert betrachtet werden." 

Wir Deutschen sollten dieses Wort Stalins aus seiner Gruß­
bo tscha ft nicht nur nicht vergessen, sondern in der Festigung 
der de utsch-sowje tischen Freundschaft die größte Aufgabe 
sehen .. fo se/ Wissarionowitsch Stalin wird im le tzten Gebirgs­
dorf des gewaltigen China ebenso als der Xater der 'Werktätigen 
verehrt wie in den Fabriken , Laboratorien, Studierstuben und 
Bauernhöfen unseres Landes. V iele hunderte Millionen Men­
schen sind vereint in dieser Freundschaft und Li ebe zu dem 
e inen große n Men schen und fanden daraus den Weg zur Fre und­
schaft untereinander und zur gegenseitigen Achtung. Diese 
Völkerfreundsc haft wird zu ei ner Kraft, di e dem schändlichen 
Treiben der imperialistischen Feinde des Weltfri ede nsJagers 
Einhalt zu biete n ve rmag, wenn jeder von uns sei ne Kraft und 
sein Wissen da uernd verstärkt durch das Studi um der marxi­
s tisch-leninistischen Lehre, durch t ä tige Achtung vor dem 
großen Wort f oset W issarionowitsch Stalins. 

Auf d er Schlußsitzung des XIX. Parteitags d'er KPdSU ha t 
Stalin der Arbeiterklasse in a ll en Ländern und den Werktätigen, 
die ihr im I(ampf um das ne ue ·Leben aktiv beistehen, den 
werktätigen Bauern und de r Intelligenz, di e Aufgabe gestellt, 
das von der Bourgeoisie in den Staub getretene Banner der 
demokratischen Freiheiten und d as Banner der nationalen Un­
abhängigkeit und Souveränität zu erheben und voranzutrage n . 
Diese Aufgabe werden wir als ein Vermächtnis unseres weisen 
Lehrers erns t nehmen und erfüllen. 

Scharen wir uns zusamm en' Überwinden wir den Schmerz 
und stillen wi r unsere Klage' 

Stalin wird für uns nicht tot sein, er lebt in seinen ,;<,Ierken, die 
\~i r in uns aufnehmen werden, um zu vollenden, was bei uns 
bereits beg~nen wurde. 
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Wir erfüllen eine geschichtliche Aufgabe 
Von Natiollalpreisträgn WALTER ALBERT 

"Eil~ Gespe1~st geht !Im in Europa - da·s Gespenst des Kom­
munismus . Alle Mächte des alte,,- Europa haben sich zu e·iner 
heiligen Het:jagd gegen dieses Gesl"nst veYbiindet ... Wo ist die 
OppoS'it'ionspartei, die nicht 'llon ih"cn regierenden GegnertJ. als 
kommunistisch verschrietJ, u:orden wäre?" 

Mit diesen Sätzen beginnt das "Manifest der I{ommunisti­
sehen Partei", das von Karl ;V!arx und seinem großen Freund 
und Mitarbeiter Friedrich Engels in der Zeit vom Dezember 1847 
bis J anuar 184-8, also vor mehr als hundert Jahren, geschrieben 
und im Februar 1848 veröffen tlicht wurde. Wer dieses Manifest 
heute, nach all den geschichtlich hoch bedeutenden und revol u­
tionären Ereignissen unseres Jahrhunderts, liest, wird seine 
klassischen Formlliierungen , die Sauberkeit der Sprachführung 
und die Überzeugungskraft seines Inhalts bewundern und zu­
tiefst ergriffen sein von der wissenschaftlichen Einsicht, mit 
der diese beiden großen Deutschen die Entwicklung der 
Bourgeoisie bis zum heutigen Tag in ihrem gesetzmäßigen Ablauf 
beschrieben haben. (Friedrich Engels 
erklärt übrigens in schöner Offenheit, 
daß sein Freund Karl Marx der 
alleinige geistige Urheber dieses ge­
nialen vVerkes ist.) Wir sind Zeugen 
davon, wie die Voraussagen von Karl 
Man mit wissenschaftli cher Exakt­
heit durch die Zwangsläufigkeit der 
Entwicklung bewiesen wurden. 

werdende Beherrschung ihrer Gewalten und Kräfte durch den 
Menschen zeigen der Menschheit den Weg in eine lichtvolle Zu­
kunft. Damit hat sich ein Quell aufgetan, aus dem die revolu­
tionären Kräfte in den kapitalist ischen Ländern täglich neue 
geistige Nahrung erhalten. Der Ruf des Kommunistischen 
Ma nifes ts "Proletarier aller Länder, vereinigt euch!" wird seit 
dem Bestehen der Sowjetunion von den unterjochten und aus­
gebeuteten Massen der kapitalistischen Länder immer bewußter 
und freudiger aufgenommen. Alle Quacksalbereien auf sozialem 
Gebiet, die offenkundige Bestechung eines Teils der PrQ/etarier 
durch die verschiedenartigsten "Sozialprogramme", die Käuf­
lichkeit der sogenannten Arbeiterführer in der rechten Sozial­
d emokratie, alle aus der Angst vor den Massen geborenen Mätz­
chen können die Entwiclllung zur revolutionären Umgestaltung 
der Gesellschaft vieH':! icht verzögern, aber nicht aufhalten. Diese 
Erkenntnis schöpfen wir aus dem Vorwort zur "Kritik der poli­

Wir wissen, daß viele Menschen 
kleinbürgerlicher Herkunft den Be­
griff "Bourgeoisie" falsch deuten oder 
noch nich t verstehen. Aus diesem Un­
verständnis heraus erklärt sich die 
Zurückhaltung solcher Menschen, die 
mit ihrer ehrlichen Bereitschaft zur 
Mitarbeit zu den wertvollen Bürgern 
unseres Staates gehören und die doch 
n ur schwer für den rückhaltlosen 
Kampf gegen die Reste der Bourgeoisie 
in unserer Gesellschaft zu gewinnen 
sind. Karl Nlarx hat, nach Angaben 
von Engels, den Begriff " Bourgeoisie" 
so knapp und ei ndeutig erläutert, 
daß auch der einfachste, in politischen 

KARL MARX 

tischen Ökonomie" (1859), in dem Karl 
M arx die untrennbaren Zusammen­
hänge zwischen den Produktionsver­
hältnissen und dem Charakter der 
Produktionskräfte aufzeigt. Diese Zu­
sam menhänge beruhen auf dem öllono-, 
mischen Gesetz der unbedingten Über­
einstimmung der Produktionsverhält- , 
nisse mit dem Charakterder Produktiv­
kräfte, das sich in jedem Fall und un­
weigerlich durchsetzt . Die von Marx 
damals aufgestellte Theorie der Mono­
polentwicklung in der kapitalistischen 
Wirtschaft ist heute bewiesen. Lenin 
hat in seiner Schrift "Der Imperialis­
mus als höchstes Stadium des Kapi­
talismus " die Gedanken von Karl 

.J1tlarx e twa fünfzig Jahre später an 
Hand der fortgeschrittenen Monopol­
bildung weiterentwickelt. Er bezeich­
net die Epoche, in der der .. Kapitalis­
mus sein höchstes Stadium, den Impe­
rialismus, erreicht hat, als "den Vor­
abend der proletarischen Revolu-

Fragen noch nicht ausgereifte Mensch keine Zweifel in dieser 
Frage mehr haben kann: 

"Bourgeoisie sind dze Besitzer der gesellschaftlichen Pyodull­
tionsmittel , die L ohnarbeit ausnutzen, also die Klasse der modernen 
Kapitalisten. Proletariat ist die Klasse der modernen Lohnarbeiter, 
die, da sie lIeine eigenen Produlltionsmittel besitzen, darauf an­
gewiesen sind, ihre A rbeitsllraft zu verkaufe'!, um leben zu lIönnell." · 

.,. A f . "h Diese beiden Klassen stehen von n ang an m unverso n-
lichem Kampf gegeneinander, in einem Ka~pf. der geführt 
wird, seitdem Menschen von anderen Menschen ausgebeu­
tet werden. jl1arx zeigt an anderer Stelle, wie das offene 
oder versteckte Ringen der Freien und der Sklaven, der 
Patrizier und der Plebejer, der Barone und der Leib- ' 
eigenen, der Zunftbürger und der Gesellen die Gesellschaft revo­
lutionär umgestaltete, wie die feudale Gesellschaft-der modernen 
bürgerlichen Gesellschaft weichen mußte. In der Epoche des 
Kapitali smus ist, nach J1tJarx, der Kampf der Klassen gegen­
einander eindeutiger, weil die Klassengegensätze stärker her­
vortreten, also klarer erkennbar geworden sind. Die ganze Ge­
sellschaft spaltet sich mehr und mehr in zwei große feindli che 
Lager, in zwei große einander direkt gegenü berstehende Klassen : 
Bourgeoisie und Proletariat. 

VVir wissen heute noch nicht, welche Zeitspanne bis zur ­
Beendigung der in aller Schärfe en tbrannten Auseinander­
setzung zwischen beiden Klassen erforderlich se in wird; gewiß 
ist jedoch, daß am Ende diese-y A ttseinandersetzung der Sozialismus 
gesiegt haben wird. Die Großbauten des Kommunismus in der 
Sowjetunion,die Umgestaltung der Natur, die immer umfassender 

tion". 
Wir wissen, daß zuweilen auch der Begriff "Klassenllampf" 

gerade von solchen Menschen nicht klar verstanden wird, die 
als Kleinbürger oder Proletarier den von seiten der Kapita­
listen gegen sie geführten I{lassenkampf in ihren Lebensver­
hältnissen recht empfindlich zu spüren bekamen. Sie erkennen 
nicht, daß manche Schwierigkeiten, mit denen sie sich im Augen­
blick auseinandersetzen müssen, in der kapitalistbchen Ver­
gangenheit lind in ihrer eigenen Widerstandslosigkeit gegen 
ihre früheren Ausbeuter begründet sind . Wenn sie als kleine 
Handwerker oder kleine Geschäft~leute "unter den schlechten 
Wirtschaftsverhältnissen" litten, wenn sie als Proletarier "in­
folge Arbeitsmangel" zeitweilig arbeitslos waren oder sich 
mit niedrigen Löhnen abfinden mußten, während ihr "Prinzi­
pal" unberührt davon seinen hohen Lebensstandard beibehielt, 
so haben sie sich keine Klarheit darüber verschafft, daß sie 
Opfer des Klassenkampfes der Bourgeoisie gegen das Proleta­
riat waren. Sie überhörten den Ruf ihrer klassenbewußten 
Kollegen, den Klassenkampf aufzunehmen und in ihm die 
Kraft der Arbeiterklasse ' und ihrer Verbündeten zu der un­
besiegbaren Gewalt zu erheben, die die Menschheit einem bes­
seren, glücklicheren Leben entgegenführen wird. 

Auch der Angehörige der Intelligenz muß sich über diese 
Zusammenhänge klarwerd en und daraus die erforderlichen 
Entscheid ungen über seine eige ne Stellung in der Gesellscliaft 
herleiten. Es ist kein Zufall, daß sich die H etzsender des Westens 
und die von kapitalisti schen Zentralen a usgehaltenen Agenten 
gerade in der Frage des Klassenkampfes a n die Angehörigen 
der Intelligenz wenden, an Wissenschaftler, Techniker, Ärzte 
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Künstlc r , an di e beste n und erfo lgre ichsten I'acll le ute des H a nd ­
werks, an tüchtige we rk tä tige B a uern . Es is t le ic ht zu erklä ren , 
wes ha i b s ie gerade cl ie je nigc n forlsch ri t tli ch e ll JV[enschen cl iese r 
Kreise zu d iffa mie re n v" rsuchen, die durch ihren E in salz be ­
weisen , da ß s ie an der Se ite cl e r Arbeite rldassc s t eh en wo llen. 
D Er Gegner app elliert dabei wl' niger a n di e Ve rnunf t de r An­
gesprochenen ("w e il e r für se ine d unklen ,\bsich te n e inem d enke n­
d e n und klugen Menschen gcge nü ber keine Ve rnunftgründe a n­
zu rühren vermag), sond ern er ve rsuch t es 11l i t scnli men ta le m 
Pathos. Seine Terminologie is t e benso primi t iv, wie es d ie 
vieler Staat sm ä nner d es vVes tens is t , wenn sie ü ber d c n offe n ­
k undigen Zusammenbr ud 1 ihres \Virt ;cha ftssys tcms hinweg­
z ureden such en. "Fre ihei t ei e r Per"ö nli chkeit " , " Me nschen­
w ürde", "Errettung der J\:ul t ur" und wi ede r einm a l, we il es 
o ffe nba r no twend ig is t, "Rettung des B a uerntums", d as s ind 
ihre ge läufigs ten Phrasen, di e s ie ta usendfach w iede rho len und 
sch a mlos a nwencl en, w ie- es ih re Interessen gerade e rford e rn . 
E s d ürf te schwer se in, di cse Sc heinh eiligkeit un d Heuchelei 
b esser anzuprange rn , a l , es }(ar! ,V a"x vor hunel e r t J a hren ge­
ta n hat. Vo r hundert J ,lhren I i\'lan s ie ht daraus, wi e a uch cli e 
MetIl ode n des ge istigen J{a m pfes be i de n k a pi ta I ist isc he n Geg­
n ern und ihre n Lakaien primi t i\' ge blieben s ind : 

"Die Bourgeois1.e, wo S1l: zur H errs cha ft gekommen ist . hat 
alte feudalcu , patria1'ChalischcI1, id:'llischen Verhältnisse zer­
stört . Sie hat die b1l11 ts~heckige1/. F eudalbande, die dcn ilJe/! ­
scheu a.n seinen l1 at iirlichcl1 Vorgesetzten !mii jJftel1, u nbarm­
herzig .c1·rissen u nd ilCiu anderes BO lid zwi,c!zel1 ;1!{ensclz 1wd 
l11cnsch iiu·riggelasse1J. , als das naeMe l "ter(' ,; ,;I', als die Re­
fiihtiose "uare Z ahl!'l1.!!" . S ie hat die heiligen S chauer Ib' 
!ro1171 Jlr:Ji Sr;Jli ,IU r Ji !( /'ci, der riL:e Yl ;chcn Btgcistcyull.~. dry 
spic.ßuü1',crlir:hru r r 'el1l1lu! i 1'1 dem ci .,l olten IV asser egoi., t i­
sche,' ß crcchmm g e}"/räl1/il. Sie hat die persöl/liche rrürdl' 
ill df1i TallSch ,ill'I't (lu fgelöst une/. an die S t,.lLe der zahllo.,,'" 
've rurie ite'l1 und wohl ,·'r u'orv/JlicJl Fn~illCi/(' ll di lJ eiuc gewis: .. ·: 11 -
lose H aNllclsfrrihri t ~" .I't: I :. t. S i" hat, mit eil/Dm 11'0rt , Oll die 
Stelle der mit reli;;ii'$nl 1/11a pollti.<chcl! Ill11si01l c1I i'e,·hüll!cl/ 
A usueu t l/ll ,~ d ie o//('1/e. u/7i:crsch(i'" ,te, dl/'eMu, düne A 1/0'­

beuLung !!/St tJ:t ." 

D ös sag te H a1'l ,11 (11' .. d :llllals - un d h e ute sl, rec he ll niiell tc rn c 
Slatistiken ihrc har te Sprache. 

In oe r Inelus t r ie du k:.I p i ta li s tisch c ll L ä nder ist diese r gese t z­
!11 ä Ci ge Vo rga ng offenkun di g. Im L a u fe der Zeit s ind die kleinen 
U nte rn ehmer V Oll mittleren und größeren, dann di e m iltleren 
und größeren v on ga uz g roDen (m onopolist ische n) Unte m ehm cn 
a ufgesogen wo rde n . Dieser E n te ig nungsvorgang, den J(al'l l1!a /'x 
'in se inem g roUc n \ Verk "Das E a pi t,:\ " beklnd elt , hat s ich a uch 
in ei er La nd w ir tsc h aft \'o llzogl' n u nd geht, ge na u w ie in I n ­
d us tri e und Handel , bis zur Beseit igung der kl c in en und mi tt ­
le ren B e tri e be weiler. In d en letzte n ze hn Jahre n s in d in elen Ver­
ei nig ten S taaten 713 000 kl e ine F arme r zugrund e gegangc n . 
In F rankre ich ha t s ich im kurzen Ze it raum von 30 J a hren d ie 
Za hl ei e r Ba ue rnwirtschaften um mehr a ls d ie Hälfte verringe rt. 
Am 16. September 1 0;)~ e rkl ä rtc de r Ernä h ru ngs minis ter \~Iest­
d <' utschl a nds Dr. Niflla; in Ball Kreuznach : " Die W e ltwir t­
sc hilft ist g rausam , ihr werden 700000 bis 800000 klein e und 
kleinste Baue rn Z Ul!1 Op fe r fall en ." Er h a t abe r !li chts dagegl" l1 
und hilft mit , daß d er wes td e utsc he Rüstungsind us tri e ll e 
1\J'"/-'/>P nac h se iner Ikg nadig ung einen Besitz im We rte von 
2!i Mill ionen P fu nd Sle rling zurück erhi e l t, zU de nen in Eürze 
n,x h weitere vVerte in Höhe V O ll 30 Millio nen Pfund Sterling 
hin zukommen . 

"Di e \\'e ltwirtsc haH isl g ra usam " , meint d e r Mini s te r fü r 
Ernährung i m Adena uef-Kabinett, Herr Nikla.s, und b eweis t 
damit ungewollt di e R ichtigkeit der Fests te llung von K arl 
A(arx : 

" Die moderne bü-rgerli,:he Gesellschaft f7,leiclz t dem H exenmeister, 
d, ,,' die u nterirdischen Gcwalten nicht mehr Zll. uf hcrn, hnl vermag, 
d'le er /lerau!"i;cschwor." ~ 

\Vc r di ese Auswir k ungen in de n kapitalist ische n Länd ern b is­
her da nk g lüeklichc r Zufä lle noch ni cht all zu ha rt zu sp ür<'" 
bekommen ha t , ne igt e rfahrungsge mä ß zu der trügerische n 
Hoffnung , d a ß er de m Verhäng ni s d es kapitali s ti sc hc n Zu­
sa m men brllc hs en tgehen kö n n te . 

Diese H o ffnun g vi eler kle ine r Ex is tenzen in d en westli chen 
Länd ern wird sich ni ch t e rfüll en. 

Es trit t o ffe n hl"rvor, daß die Bou rgeois ie unfä ld g ist , noc h 
lä nger di e he rrschende Elasse der Gese llsc haft zu b le iben . Ih r 
Untergang und d e r Si eg d es Prole ta ri a ts sind g le ic h unver­
me idli ch . 

Das is t kein e lee re Beha uptun g , sond ern beruht auf e in e l1l 
gesetz l1l ä ßigen Vorgang , den ](al'l ,1[ar x so formulierte: 

"I n. der IJcsellschaf tlichen P roduktion ihres Lebe"s gehen dw 
lvl cnschen bestimmte , uotwcndige, VOll ihrem W illen una/>­
hängige Verhältn isse ein, P rodul?tionsvc'rhältnisse, d ie eill er 
bestimmten E ntwickhmgsstufe ihrer materiellen P roduktiv­
kräfte ent sp ,'echen .. Au/ einer gcwissen Stufe ihrer Entwick­
lung geraten d ie materie/.lcll Produ!?tivkräfte der Gesellschaft 
in J.I,'ide·yspruch 'mit d Cr! vorhandenen P roduhtionsverhält­
nissen oder, was n ur ci n ju.risti scher A usdruc!? dafür is t , 
mit de ll Eigentmnsverhältni ssen, innerhalb deren sie sich 
uisher bewcgt hatten. . Ä us Entwiclilungsformen der Pro­
dlthti vli-räfte schla.gen diese Verhältnisse in Fe sseln derse lben 
/(111 . ~'s tritt dann ei lU< Ef>oche sozialer Revolution ein. " 

So",e it eini ges zm I\larung f ü r diejenige n unserer Mi t bürger, 
di e d e r irrigen Au ffass ung sind, s ie gehö rten a uf Grund ihre r 
be6se re ll Sclllllbildulig od er aus a nde re n, meist gänzlich fehl e r­
haften Übe rl egungen ni cht als a ktive Kämpfer a n die Seite 
der Arbe ite rld a sse unel de r we rktätigen Bauern. \Vir haben , 
dank de r kl a ren Formuli e run gen J.en ills und Stalins l<e ine Un ­
kl a rhe iten in di ese r Frage . Zwei hlassen ha be n sich im End­
kamp f gegen ih re n na türli ch en F eind,di eBourgeoisie, ve rb ünde t, 
di e he ute m it H a rtnä.c kigkei t und mit ;d len i\Iitteln um die 
"'e ite re A nhän gersch a ft der \ 'on ihr se lbst a usge beute t cn , ve r­
nte ne n lind dalllit zu r A rbe ile rkl asse hingedrä ng ten Masse d e r 
I( leinbii rge r kämpft . i,VJ it d iesen b e id en Klasse n , Ar beitern un d 
" 'e rktüli ge ll Ba uern , mÜ 'isen clie Angehö ri gru de r Intelligenz 
den \\'l'g gehe n, der zur Xe nregelung un sere r gesellscha ftli c he n 
V erllaltnisse fü hr t. nieser \ \leg ent zie h t a uch sie de r j\usbe u­
tung und ve rsetzt s ie in di c Lage, ihr ](ö nncn und \Vissen in 
d e n D ie ns t aller werk t.ä tigcn Menschen zu ste ll e n . Er gibt ihn en 
un gcahn te Mögli chke iten , mit H ilfe de r T ec h ni k die wissc lI­
sehaftli ch c ll Erke nntni sse ZUlll \Vo hl e de r i'd ensehen an zu­
wenden . Ihrc \\'irtsch a ft li cllc E x is ten z is t nur da nn gesic hert 
und wird s tä nd ig verbesse rt , " 'enn s ie ele rverbündcten Ar beiter­
u nd B a ue rn sc ha ft. ehrliche n H erzens' und aus Ü be rzc ugu ng ihre 
](ra ll zur Ver füg ung s te lle n . 

Die fiihrcnd e Rol le der Arbei le rklasse in de r Staats füh ruJlg 
el c r D eutsche n De m okralischen H.epu bli k Ila t e i ne En tw ie klu ng 
angeba hnt, di e zur Ul1lwand l u n ~ d cs kapita li s tische n E igen­
tums a n d e n Produ klions mitte lll in gellleinscha ftli c hes , a ll en 
Mitg li ede rn der Gesell sc haft gehö re ndes Volkse ige ntum fiih rt. 
Das Volkse ige ntum Wird in d e r La ndwirtsc ha ft verkörpert 
du rch die S taatsg iite r und durch di e iVITS. Erste re s ind di e 
wissenscha ftli chc ll Helfe r de r Land wir tschaft , wä hre nd die 
MT S di e :\ n le i t ung bei de r Anwcnd lln f; wi sse nsch a1t1iche r Ar­
be its lllet hoden gewä hrl e is te n u l1 d c1ie ll' chnisc he Unters tützung 
ge ben. D er \Vid ;rspruc h zwisc hen el e n ent wickelten Prod uk ti v ­
kräften und den überl ebten Produ k t io nsve rha ltni ssen auf d e m 
Land e h a t unsere werktä tigen Ba uern unter der F iihrung de r 
Arbeiterkl asse zu der E rkenntni s ge führt , daß sie ne lle F o rm e n 
ei e r Produk t io n entwi cke ln müssen. Di ese ne ucn F o rm en wenlen 
gefunden in d e n Landw irtscbaftlieh en Produkti o nsge nossen­
scha ften, di e a uf fr e iwilli ge r B as is in s tä nd ig steigender Zahl 
en tsteb en . 

We il ' di esc Entwi c klung s ich noch im A nfa ngss tad ium be­
find e t , k ö nnen noch ke ine B eisp iele dafür ange führt werden , 
wi e s ich di e mate ri e lle L age ei e r Ge nosscnschaftsbauern ge ­
wa ndelt hat. Das großart ige Zul<unf tsbild der werktätigen 
Bauern ze ic hn e t s ich jedoc h a n de r Entwicklung de r sozia ­
li st ischen L a ndwirtschaft in ele r Sowj et unio n ab. Die Ko lchos­
bauern , die ih re b('seheidc ne n, während de r Herrsc haf t der 
za ri s ti schen Bourgeois ie armselige n \Virtscha ftcn in ge mein­
sch a ft li ch es Eigen t ul1l umwand elten , habe n ih r persönl ic hes 
Eigentum in ve rh ä ltn ismäßig k urze r Zeit be trächtlich vc r­
g rößert. Sie wurden e rs t in ihre r sozialisttsclle n Heimat freie 
Me nsc he n und reiche Bürger ihres L a ndes . Ihnen ga b der Sozia-



Agrartechnik 3. J g. 
Heft 3 ",1ärz 1ü,,3 IV. Albert: Wir erfüllen eine geschichtliche Aufgabe 69 

lismus E igentum. das zu erwerben ihn en vorher verwehrt war. 
Das gl e iche g ilt von jede m andere n Bürger in Indus trie und 
Handwerk, eier le t zt zum direkten Kutznießer se in er Leistun g 
geword en ist. Sein persönliches Ei ge ntum ve rg rößert sich in 
de nl Maße, in we lch em er s ich a n der \'e rgrö ße rung des gese ll­
sc haftlichen Ei gentuills be te ili g t. 

'Wir beobac hten die Enlwi c klung b ei llns sehr ge na u und 
sehen _d esha lb a uch di e Anfa ngsschwi cr igkeiten ma nche r Pro­
duktionsge nossenschaft . So steht zum Beispiel d as Prinzip der 
Freiwillig keit, das unte r keinen l j rnständen v erl e tzt werde n 
darf , in den Dörfe rn , in d enen noch ni c ht a lle werktätige n 
Ba uern der Produktionsgen os~e n sc haft beigetre te n sind, d er 
Bildung größtmöglicher Acke rschläge e ntgege n. Dieser Um­
s ta nd hind ert di e Genosse nschafts bau ern o ft in ihre m Be­
s treben nach h öchst mögli cher ,\rbeitsproduktivität. Er er­
schwert ihn en z. Z. noch die günsti gs te Fruchtfolge . N icht 
überall ko nnten bereits bei der Bildung eIer Prod uktionsge­
nosse nschaft die gün sti gsten be trie bswirtschaftli c hen Verhält­
nisse geschaffe n we rden. Au ch di e iVfTS is t v orläuf g noch 
ni cht so ausgeriis te t , um alle Wünsche d er Ge nossensch a fts­
baue rn schon erfüll en zu könn en. Die E ad erentwicldung se t zt 
in den Produktionsgenossenschaften erst ein. Dies all cs s ind 
unverme idbare, mit d er Ze it jedoch v erschwindende E rschei­
nungen. Entscheidend ist, wie in all e n Dingen des Le bens, die 
Eins te llung der Genossenschaftsmitg li eder zu d er ne ue n Form 
ihrer Arbeit. Di e Produktionsge nossenscha fte n werden di e 
ma teri e ll en Erge bni sse ihrer Arbeit um so sclln eller verbesse rn , 
je s tä rker s ie ihre Mitgli ede r mit dern geis ti gen Riistzeug a us­
s latten , d as N arl l11arx in so überreichem Ma ße geschaffen hat. 
Sie werden d adurch das sozi a listisch e B ewußtsein ihrer Mit­
glieder auf das der Arbe it erklasse hebe n können. Die g roßen 
Erfolge d e r Arbe ite rkl asse in d er Entwicklung de r volks ­
eige nen Industrie sind dort am grö ßten, wo di e id eologische n 
Vora usse tzungen a m günstigs ten sind. Und um ge kehrt: Di e 
meis ten Schwi eri gkeiten, z. B. in der Verteilung der Produk­
tion, treten in d en Einrichtungen in Erscheinung, in d enen bei 
d er Entwi cklung d es sozi a li s tischen Bewußtse ins der Mi ta rbeiter 
noch große Schwäche n fes tzustellen sind. 

Hie r lieg t die große Veralltwortung der politisc hen Abtei­
lungen d er MTS, d er MTS-Leiter uncl der Tra kto ri s ten. Si e 
sind die fortschrittli chen Kräfte, die seitens der Arbeiterklasse 
de n werktätigen Ba uern bei der E ntwi cklun g ihre r ne uen L ebens­
formen zur Seite ges tellt wurden. Sie so ll en d en Bauern ni cht 
nur wirtscha ftli ch helfen, ihre Arbeit die nt nicht nur d e m 
Kampf um den höheren Ertrag - sie sind gle ichzeitig m}t der 
ebenso wi chtigen Aufgabe be traut , den werktätigen Bauern 
bei d er U mbildung des Bewußtse ins mit ihrem ga nze n Stolz 
und ih re m Klasse nbewußtsein, mit ihrer Zukunftss iche rheit 
und ihrem Selbstvertra uen die o ft dringend e rford erliche Stütze 
zu geben. Noch sind si ch vi ele einfach e Menschen auf de m 
La nde der gesc hi chtlichen U lllwälzung nich t in vollem Umfa ng 
bewußt. Noch s teckt in vi e len werktätige n Bauern und La nd­
arbeitern der Unterla nenge is t, den ihn e n ihre friiher e n " H erren" 
anerzoge n haben. Er behindert sie in d er Ausübung ih rer demo­
krati schen Rechte, zwing t sie in fa lsche Beschei(lenheit, macht 
si e blind im Erkenn en ihrer neuen gesellscha ftl ichen Stellun g . 
Di e oft ers taunliche Duldsamke it werktätiger Ba uern und La nd­
a rbeiter gegenübe r Bürokraten oder übe rhe blichen Funktio­
nä ren hat ihre le tzte Ursache in diesem U ntertanen geis t . 

Die t eilweise noch ma nge lhafte K ennlnis der eigene n gese ll­
schaftli chen Stellung is t a uch die Ursache für Ersc heinungen, 
die in ve rschiedenen P roduktionsge nossenschaften be i cler Fest­
setzun g de r Arbeitsnormen und d er Arbeitse inh eite n zutage 
tra ten. Die ri chtige Festsetzung d e r Arbcitsnorlll ve rhind ert 
e in e Benachteili g ung des Fleißi gen gegenübe r dem Bequeme n, 
sie schließt ein e Ausnutzung des gemeinsc ha ftlichen Eigentums 
durch de n Drückeberge r a us . Die Arbei tsc inhcit schiit zt d en 
Tüchtige n vor einer Gl eichstellung mit d e m welli ge r Tü chtigen, 
sie verhind e rt die Gleichmachcrei und erkennt d emje nigen 
Genossensc haftsbauern den verdi e nte n höheren Anteil am Er­
trag de r genossenscha ftlichen Arbe i t zu, d e r höhere Leislunge n 
vol/brach t h3 t. Das Beslrebe n, d as in Mi tg li ede rversalllllll un­
ge n einiger La ndwirtschaftli cher Produkti onsgenossensch a fte n 
zum .\nsdrll ck kam, ll1 öglichs t hohe .\rbe itse inheiten fcs tzu-

se tzen , beruht. a uf fal schen Übe rl egungen, d ie e benfalls m a ngeln­
de m sozia li s ti schem Bewußtse in entsprin ge n . N icht di e Arbe its­
einheil is t rü r die Verrn ehrung des genossensc haftlichen Eigen­
tums, a lso d es zu verteil enden Ertrags, entscheide nd , sondern 
die ErUillung ode r Ü be re rfüllun g d t' r '\r"beitsn o rm. Viele Ge­
nosse nscl1<Lftsbauern wt' rdcn sehr ba ld zu eier gle ichen Erkennt­
nis ge langen, di e de n bewußten GenossenscJ ,af tsbauern schon 
zu e ige n ist, nämli ch: 11öchs tm öglicher Einsa tz jedes Ein zelnen 
e rh öht de n genossenschaftli chen Ertrag, d er nach d en Bes tim­
mungen d e r S tatuten, e ntsprechend d en geleisteten Arbeits­
e inheiten und e ntspr( chend dem eingeb rac hten Verm ögen ver­
teilt w ird . 

Wir finden noch ve re inzelt sehr erfglgreiche , tü chtige werk ­
täti ge Ba uern, di e be i eine m Eintritt in die La ndwirtschaftli che 
Produktionsgenosse nschaft be fürch ten, daß ihre e igene Tüch­
ti gkeit dann nicht mehr zur volle n Aus wirkun g kOlllme n würde. 
Diesem grundlege nden Irrtum gilt es durch beharrli che Auf­
kl ä rung zu begegnen. E s ist doch nicht so, daß di e Wirtschaft 
des Tüchtige n beim Eintritt in di e Ge nossensc ha ft auf den 
Stand d e r zurückgeblie benen \Vir tsc ha ften heruntergedrückt 
wird. D er tüchtige Ba uer hat v ie lm e hr in sein er Produktions­
genosse nschäft weit g rößere Möglic hke iten, mit de n Mitte ln der 
mode rnen Technik seine Fähigkeiten praktisch a nzuwende n und 
a uf die gesamte n Fläche n d er Produktio nsgenossenscha ft zu 
übertragen. Er hat sicl1 bishe r se ine großen Erfo lge unter schwer­
stem körperli chen Einsatz erkämpfen mü ssen und in den 
meisten F ä ll e n keine Rücks ichtna hm e gegenü 'Der sich seI bst, 
sein er Fra u und se inen Kindern geka nnt. Di eser Zustand ist 
auf die Dauer unh a ltba r . AllCh er wird in ni cht zu ferner Zeit 
mi t se inen Lei s tun gen von d ene n de r technis ie rten Produktions­
genosse nschaften überrund e t . Das haben vi ele beka nn te Meis ter­
bauern erka nnt und diese Erkenntnis durch ihren Eintritt in 
eine Produk tion sgenossenscha ft zum Ausdruck gebracht. 

E s bed a rf keiner la nge n Begründung, weshalb ge rade die 
Frauen a uf dem Lande zur treibend e n Kraft bei de r Bildung 
von P roduktionsge nosse nschaften geworden s ind . Der di es­
jährige Internationa le Frauentag s teht desh a lb in unserer R e­
publik im Zeich en eI e r imm er nä he r rückenden e ndgültigen B e­
freiung der F ra u vo n all den Fesseln, die ihr das Zeit3lter des 
K a pitalismus stärker noch a ls vordem ange legt hatte. \Vas is t 
in den letzte n Jahrzehnten über dieses The ma geschri eben und 
gered e t worden! Alle di ese s.chönen R ed en haben a n de r Stellung 
der Fra u auf dt' lll L a nd e nicht nur ni chts geände rt , sondern die 
zun ehm ende Verschl echterung ihrer Lage ni cht verhind ern 
könn en. \Vir ha ben gerade in den le tzten T age n wieder soge­
na nnte Bauernführe r \Ves tde utschlands iiber dieses The ma 
klage n hö ren, ohne dabe i nur d en gerin gste n Versuch kennen­
gelernt zu ha ben, wie d en wes tdeu tsch en Bä uerinnen geholfen 
werden so ll . In diesen R ed en kam die gaIize Hoffnungs los igkeit 
der westd eutsche n La ndwirtschaft d eutli ch zum Ausdruck. Die 
werkt ä t·igen Bäuerinn en in unse rer De utschen D e mokratischen 
ltepublik haben d agegen gemeinsa m mil ihre n lVIännern und 
I<indern den Weg ge funeten , d e r zur Verwirkli c hung ihrer H off­
nungen führt. Si e haben ein e Regierun g , die s ich nicht a uf 
schöne \\Torte a nläßlich irgendwelcher " Grünen \Vochen" be­
schränkt, sondern so gro ßzügige Maßna hm e n einleitete, wie sie 
zur B e fre iung eIer B ä ue rin von m enschenunwürdi ge r Arbeits­
übe rlas tung in Deutsc hland noch ni emals beschlossen worde n 
sin d . 

\Vir hauen in de r vorliegenden Bet rachtun g di c Gesetzmäßig­
ke it der En t wi c klung zur so zia len Revoluti on, die sich in unse ­
r e m L·<lnd e un a ufhallsam voll zieh t, ken nengelcrn t. \V ir wissen, 
wie sich, ebenso wie vor J a hrzehnten die russisch e n \Verk­
täti ge n , a uc h bei uns di e we rktätigen Menschen gege n di e reak­
tionärC' n I( rä fte des s terbend en K ap ita lisl1lus zur \Vchr setzen 
und in läglichem K a mpf diese l(räfte nied erringe n müssen. 
Di ese r Notn-end igkei t darf sich k c i.Her entziehen, der se in L eben 
in F re iheitllnd \l'irtschafllicher Sicherhcitliih re n will. Die fort­
schrittlichen gese ll schaftli chen I\:räfte un se res \ 'olkes im \Ves te n 
branchen un s, sie brauch e n d as Beispiel. eIas w ir schaffen . Di eses 
Beispiel " ' ircl s ie stark Ill achen , die sozi a le l(('volutio n siegreich 
durchzuführe n. 

\\'ir verneigen uns vo r delll gro ße n Genius un seres Volkes: 
H art .1/",'x. A 1107 
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Neue Möglichkeiten zur Kostensenkung für Traktorenarbeiten 1) 

VOll A. KRASNOPOLSIU, WissellschafWcher ilIit:ubeiter des Unions-Forschungsinstituts llir l\Iechallisicrttug ulIll E1ektrili­
zierung ller SOlVjetgiiter 

In seine m geniale n 'We rk "Ökonomische Pro blem e des Sozia­
lismus in de r UdSSR" we ist Ge nosse S ialin darauf hin, d " ß 
das W ertgese tz in d e r sozialistische n Produktion keine regu­
lierende Bedeutung h a t , dennoch abe r auf die Produktio n ein­
wi rkt, was bei der Leitl1J1g der Produkti on n icht auße r acht ge­
lassen werde n darf . Die 'sowje tisc hen Be triebe können und dür­
fen das 'Nertgesetz nicht außer a c ht lassen . Dieser U ms tand , 
führt Ge nosse Statin aus, "lehrt unse re \Virtschaftle r , di e in der 
Prod uktio n verborgenen Reserven zu suche n, ausfindig zu 
mache n und a uszunutzen , a nstatt s ie mit Füße n zu tre ten . 
lehrt unsere Wirtsc haftler, s yste mati sch di e Produktions­
m e thode n zu v erbessern . die Selbs tkosten d e r Prod uktion zu 
senke n, die wirtsch a ftli che H.echnungsführun g zu ve rwirkli che n 
und di e Renta bilität der Be triebe zu e rzielen". (SIa.li11. , "Öko­
nomische Proble me des Soz ialismus in eier UdSSR" , Dietz 
Ve rlag, Berlin, 1952, S . 21.) I 

Di e führe nden Be triebe ze igen uns d e n vVeg , der zur Kos te n­
senkung führt, und e rschlie ßen die ungehe nren, in eier Produk­
ti on noch vorhandenen Reserve n, 

e im Getreide ba u entfällt ei e r größte Teil d e r Aufwend ungen 
auf die Traktorenarbeiten, Dahe r is t es e ine vo rdringliche Auf­
gabe, diese Arbeiten zu v e rbilligen, 

Die Selbstkosten für Traktorenarbeiten se tzen s ich aus fol­
gend en Faktoren zusamm e n: Arbeitslohn (27 bis 36 % der dire k­
ten Ausgaben); Aufwendungen für T re ibstoff und Schmie r­
mittel sowie für die laufende Reparatur d e r :Maschin e n; Ab­
schreibunge n für Amortisation , 

Auf vielen Sowje tgütern , auf d enen nach d e m Einschich te n­
system gearbeitet wird, sind elie Tra ktoris ten 14 bis 16 Stunde n 
t ä t.ig; da ihre L eistungsnorm flir dcn Achtstundenta g festgesetzt 
ist , erhalte n sie e inen h ohen Prämienzllschlag, der fakti sch für 
Übers tu nd e n gezahl t wi rd, 

[n we lchem Maße s ich di e Ausgaben für Arbe itslöhne be im 
Einschi chtensys te m e rhöhen , ist aus fol ge ndem Bei s pi e l er­
sichtlich: Auf dem Sowj€:tgut für Getre ideba u Stawropol zogen 
di" Tra ktori s t en S chewts ,;/t l'n lw und L obinzew mit d e m Trakto r 
"S-80" die Sto ppelfurche, B ei ei e r Zwei schichtenarbeit pflügte 
jed e r täglic h 11. 8 ha, und elie Lohnsulllme be trug je ha 2 Rubel 
6.3 Kopeke n. Beim Einschichte ns ystenl ,ßagegcn pflügte j eder 
von ihnen 15, .,1 ha, und die geza hlten Löhne betruge n 3 Rubel 
80 Kopeke n je ha Pflugarbeit. Di e L eis tun g des Aggregats wa r 
bei der Zweischic htenarbeit 50 % höh e r al s be i Arbeit in e iner 
Schicht , während s ich di e Aufwendungen filr Löhne fast um 
ein D rittel v erringerten, 

Da sich der Lohn der Anhängegeräteführer nach d e m Ver­
di,!ns t der Traktoristen richte t , trägt a uch hier das Zwei sc hich ­
tens ys tem e ntsch eid e nd zur Senkung d e r l\.os te n bei, 

Die Aufwe ndunge n flir Tre ibsto ff unel Schmi ermitte l hänge n 
wesentlic h vom Typ d e r Tra ktoren a b . Di eselmasc hinen habe n 
ein en geringere n Krafls toffve rbrauc h al s Vergase rnloto rell. 
Eine grundlege nde Vorausse tzung für di e Einsparung v on Tre ib­
s toff is t die ri chtige E instellung d c r Bre nns toffpumpe bzw. d es 
Vt· rgascrs. Manch e Tra ktoristc n sind d er Ans icht, daß ein N ach­
lasse n in d e r Leis tung und ein e rhöhter Treibs toffverbrauch be i 
Trak toren, di e zwe i bis dre i Sai sons hindurch gearbe itet habe n, 
normale Ersche inunge n sei e n, elie durcll Abnutzung der Zylinde r 
und Kolben h ervorgerufen we rden, 

Eine Prüfung d e r Trakto ren vo n ve rschiede ne n Sowjetgütern 
und iVITS auf dem Bremsstil,nd hat ergebe n, d a ß ein Mehrve r­
brauch a n Treibs toff und ein Nachlassen der Le is tung dadurch 
en ts tehe n , daß die Brennstoffp"mpe oder d e r Ve rgaser nicbt 
rich t ig einges tellt sind. 

Das se i an Hand e ines Be ispiel s erlä utert, Die Traktoris t en 
d es Sowj e tgutes "Wiljams" waren der Übe rzeugung, d a ß di e 
geringere Leistung und der Mehrverbrauch an Tre ibstoff , eh e 

I CODX OCHan: rÜ ;H: ra (Zeitung de r Sowje t wirtschaften) . 

e Iner der Tra ktore n " S- 80" na ch eine r Arbe itsleistung vo n 
7000 ha mitteltie fen Pflügens aufzuweisen hatte, auf Abnutzung 
zurückzuführen seien. Be i d e r Prüfung auf dem Bremss tand 
s teJJte si c h herall s. daß d e r Mo tor eine Maximall eis tung vo n 
nur 66 PS be i 11-10 U/min e rrei chte, wä hrend der Treibstoff­
ve rbr'auch je Pferdestä rke 241 g bet rug statt der a ls Norm fest­
gese tzten 210 bi s 220 g. Nachde m di e Brenns toffzuführun g regu­
liert word en war , leiste te der Motor 91.2 PS bei 10~5 U/ min 
und v erbrauchte 222 g Tre ibstoff je PS. ~ 

Für di e Eins parung von Tre ibstoff ist es sehr wichti g , daß 
di e Anhängegeräte richtig kombiniert werde n , Sehr häufig s ieht 
man Mähdrescheraggregate, die nicht mit Sch ä lpflügen au sge­
s tattet s ind, o bwohl z. B, d er Traktor "S-80" mit zwe i Mäh­
dreschern und d e r Tra ktor "DT-54" mit e inem lVlähelrescher 
vom Typ " S-6" nicht voll ausgelastet s ind, 

Nach den Unterla gen unseres Ins tituts betrug bei de r Ernte 
von v\'interwe izen (Ertrag 23,6 dz/ha) mit e inem Traktor 
"DT-54 " , der de n Mähdresch e r "S-6" und ein en Schälpflug 
zog , d er Treibstoffverbrauch 4,4 8 kg je ha, wä hrend d as gle iche 
Aggregat ohne Schä lpflug 3,44 kg benötigte . Das getre nnt 
durchgeführte Stoppe lschäle n mit d e m Traktor "DT-54" und 
el e m Schä lpflug "LDU-5" erforderte 1.92 kg Di eselkraftstoff 
je ha, Bei getrennter Ausführung ei e r Arbeiten ha t sich der 
Treibs toffverbrauch somit um 20 % e rhöht . Die Stunde n­
le istung des mit dem Sch ä lpflug gekoppe lten Mähc1rescher­
aggregats war nUr um 0,07 ha geringe r al s die L eistung des 
gleic he n Aggregats oh ne Schäl pfl ug; c1 a fü r wurde w ä hrend der 
Spi tzenarbei tszei t ke i n besonderer Traktor zu m Stoppelschäle n 
be nöti g t , 

Manchmal ist es zweckmäßig. dic Fahrtgeschwindigke it zu 
e rhöh e n . So verbrauchte d er Tra ktor "DT-54" beim Grubbern 
d es H erbstackers mit delll Grubbe r "I< P -3" im erste n Gang 
Cl,67 kg Treibsto ff je ha, während e r im zweite n Gan g nnr 
cU kg b enö tigte . Bekanntlich schalte n die Traktori s ten be im 
Drille n, wenn ein T e il des Saatg utes verbrau c ht ist oder die 
Maschin e bergab arbeitet, e inen schnelle ren Gang e in und 
spa ren auf diese Weise Treibstoff und Öl. Di e ri chtige Einstel­
lung 'der Bodenbearbeitungsgerä te trägt gleic hfalls zur H erab­
se tzung des Treibsto ff verbra uchs bei, Da elie Arbeitsbreite d es 
Fünfscharpfluges mit der Breite d es Tra ktors " D'P54" oder 
"STS-NATI " ni cht übe reinstimlllt, muß der Zugha ken se itlich 
in Richtun g des F eldes verschobe n werden, damit be ide K etten 
eies H.aupenschleppe rs auf d e m ni chtgepflügten Teil d es Acke rs 
la ufen, Das h a t jedoch eine e inse itige Be lastun g der r echte n 
Raupenke tte zur Folge, und d er Traktor wircl nach der Fur­
che nse ite gezogen. 

Die Erfahrungen ha ben ge zeigt, daß es dureIl :"nbringc n ein es 
sechsten Pflu gkörpers möglich wird, di e Verschiebung eies 
Pflu ges nach ein c r Seite zu verhindern und die Lei s tungsfähig­
keit ei es Agg regats um m ehr als 10% zu steigern . 

Auc h eier Öl ve rbrauc h ist e in ni cht unwesentli cher Faktor be i 
d e r Erreehnung der Se lbstkos ten ei er Tra ktor8na rbcite n . Als 
wirksam st es Mitte l zur Er zielung von Einspa runge n haben s ich 
die von unse rem Institut e ntwi cke lten Ölreini g ungs me thode n 
e rwiesen, fern e r das Spül e n d es Getri ebekast e ns und d e r 
Schmierun g d er Dieselmotoren mit Di ese lkrafts toff. Jedes 
Sowj e tgut is t in d e r Lage, diese Methoden anzuwende n, 

Zur Reinig ung d es Getriebeöls kann man die Baumwoll­
füllun g in elen Filtern der Fcinreinigung durch Sägespäne er­
setze n, elie in jede m Be triebe in ausre ichender Men ge vorha nden 
sind, Dadurch könn e n erhe bliche Ölme ngen eingespa rt werd e n. 

Ungeheure Mittel w e rden Iür di e laufenden H e paraturen und 
di e Gene ralübe rholung eier Tra ktoren und Anhängegeräte ver­
ausga bt . Da her is t die Verbilli g ung d er Repa raturen ein w ich­
tiges iVIitte l zur Se nkun g der Se lbstkosten von Traktore n-
a rbei ten . At 111:l 
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sein, andere 'Wege a usfindi g zu machen, um zu eine r r a tion elleren 
Torfgewinn un g zu ge la nge n. En tsprech e nde En twicklungs· 
arbeiten und Vers uche sind z. Z. im Gange und werde n auch 
zu Erfolgen führe n, we nn systematisch und e nergi sch daran 
weitergearbeite t wird. 

Die Technik c1e r I3rcnntodgewinnnn g is t in eini g~n anderen 
Ländern, z. B . besonders in der l 'dSSR, in Irl a nd und ZUl1L 

Teil auch in \\'cs tdc lltsc hland in man cher Hin s icht weiterent· 
w ickelt al s bc i uns. \\'ir ]<önne n zwar di e Erfa hrunge n des 
Auslandes auch fiir un s ve rwerten - und es is t sehr wichtig , 
daß wir €s a uch tun ~, <lber wir kö nn en me is t ni cht di e d ort iib· 
lichen Gro ß·Abba u111 c th oden auf unsere n Moo re n ohne weiteres 
anwenden. l lnserc iVroore sind vielfach a nd e rs, und wir müssen 
die sonstigen beso nde ren Verhältnisse, di e fiir di e Br€nntorf· 
gewi nn ung b ei uns Ina ßgebend sind, be rü c ksich tigen. Das 
zwingt uns d az u , a uch e igene neue \\fege zu such€n. 

ZusammcllfasslIJlg 
Di e herkÖ1111r1li ch€n A,rten de r ß renntorfgewinnun g in d er 

Deutsch en De m o kratischen R epublik entsprechen nich t el en 
].onl erunge n, di e im Intere, se un .,e rer Volkswirtschaft geItend 
zu ma che n s ind Die I3emiihun gen, durch e ine genaue Analyse 
ein ein ze ln e n Arbeitsgänge ZlI ein er sa clllichen l(ritik zu ge­
la nge n und durch organi sato ri sche Ma ßnahmen, techni sche 
Verbesse rungen und elie Entwicklung und EiniLihrun s- ganz 
ne ue r Ve rfa hre n die Arbe its produktivität in den T() rfwerk en 
wese ntli c h zu s teige rn, habe n besonders ill1 letzteu Ja hre Er­
fo lge ge ha bt. 

D as n eue Breit() rf·Pumpverfa hren g ibt ein lJeisp :el d a für 
wie we it Krä fte eingespart werden können uno wie a uch die 
Produkti on <]ualitativ zu v erbessern is t. Es gilt den e ingesc hl a ­
genen \\leg systematisch und mit a ll en I(räften weiter zu ve r­
fol gen. A 1( 20 

Jedes I(ilo Sommergetreide nur in bester Saatgutqualität aussäen! 
Zur rechte n Zeit s ind elie Maßna hm en zur Erfass un g ei es 

Saatgetre id cs ergriffen worelen. Der Tag d e r Saa tg utbeschaffung 
aIl1 ,'l1. J a nua r und l. Februar wirel geze ig t h a b en, wo noch 
ein Quantum fehlt. Ist dabei jedoch a uch di e Qualität berück· 
sichtigt) Und we lche Möglichkeiten haben wir, di e gesammelte 
Menge So mm erge treide saatgutfertig herzurichten) vVie be· 
komm t jede r Bu ucr , jede Prod ukti onsge nosscnschaft, jcdes 
Volk sgu t c1 ie Gewä hr , daß jedes itusgesüte Saatkorn tatsäch· 
lieh d e n gew linschte n höchs ten Er t rag bring t ) Unter wei­
chen Vo ra usse t zunge n lohnt es s ich überh a upt, zu ackern 
und zu säen ) Antwort : VVenn all e Arbeit e n für c1ie Aussaat mit 
der fes ten Ü berzc ug nng ausgeführt werd e n , el a ß oer End e rf() lg, 
nämlich d ie Ernte, el e n höchsten Er t rag bring t. Dieser is t je­
doch nicht a ll e in darnit gesichert, d a ß mode rn e Maschinen elen 
Acker bearbeiten, ihn sorgfältig düngen und gewissenhaft be­
säen, sond ern es muß jedes einzelne 1(orn von hoher Qualität 
und lo-anklleitss ic lwrer I3eschaffenh eit se in I \Vie ,:rreichen wir 
diese Vora usse t zung I 

Jede Me nge SOlllmergetreid e , di e zur Au ssa a t bestimmt ist , 
muß vorhe r über eine moderne Saatg ut-Reinigungsmaschine 
mit Beizappa ra t laufen . Dieser A rbe it~ga ng erfordert vo m 
I\ollege n a n ei e r Maschine hohes Ve ra nt wortungsgefiihl. Ihm 
schenkt d e r Ba uer für sein kostba rs t es Gut , se in Saatkorn , d as 
Vertra uen . 99% Reinheit bei Saatge tr.cic1e und höchs te K e ir1l­
kraft ist d ie Garantie, die in id ee ll e r und konstruktiver Hinsicht 
ein m od erner Saatgntbereiter bi e tet. Nutzt der Bedienun gs­
mann di ese Garantie der Maschin e im Interesse unserer Vo lks­
ern ä hrung au ch immer aus) Sind di e K ollegen j'l'fa,clrinenfiihre r , 
die Funktionä re eier VdgI3, Produkti onsgenossenschaften und 
Volksgü ter s ich dieser hoh en Vera ntwortung in der Früh ja hrs­
bes te llun g bewußt ? \Vird d e r Arbe itsga ng Saatgut·Re inig ung 
und -Beizung fortlaufend ko ntro llie rt, jede saatfe rtige Par ti e 
auf R einheit und Ke imkraft und B eizung geprüft} W erden die 
Attes te d er Pflanzenschutzs te llcn s te ts ausgewertet} 

Zum R e inigen nnd I3ei zen von Saatgut sind fol ge nde Vo r­
bereitun ge n zu treffen: 
l. D er Lagerboden, auf d e m di e R einigungsmaschin e mit 

Be iza pparat steht, ist gründli ch zu säubern. Er muß trocke n 
und möglichst geräumig se in . 

2. Die Maschinen müssen e ine a us führliche I3edienun gsanwei­
sun g haben. 

3. Da die Maschinen jährlic h e in e r hohen I3eansprrr chung 
unterli egen, nutzen s ic h e inige Te ile mehr ode r weni ge r a b. 
Di ese Ve rschleißteile s ind ge nau zu unters uchen und recht­
ze itig a uszuwechseln. 

4. D ie Li efernng von Ersa t z- und Zusatzteilen erfolgt durch 
d as zuständige l\:reiskonto r für la ndwirtschaftlich en Bed a rf. 

5. D er Auswahl der Sieb e und a uswechselbaren Tri e urmänte ln 
muß eine größere I3ed e utung beigemessen we rde n. Erst 
e in e re iche Auswahl ges ta tte t, jede Pal-tie Getreid e , di e 
sic h b e züglich I3esatz und durchschnittliche r K orn g röße 
se lten g leichen, einwandfrei bei höchster Ausb eute, cl. 11. 
we nig Abfall keiml<räftige r I{örncr, zu reinigen. 

G. N a ch jahrelangrm Gebra uch b e ul e n sich di e Sie b[J äch en 
au s. Das hat ,d s Na c hteil zur Folge, daß die T\ö rn er nur 
noch <ln den tiefen S te ll en di e Siebe passi e rcn und di e 
d a runter hin· und he rl a ufe nd e n B ürsten nur a n d en durch­
gebogenen Stellen einse itig a bge nutzt werden . Di e Menge n­
lei s tung sinkt, und da di e S ;e bfläcllen sich verstopfe n, wenn 
di e I3ürsten nicht e inwa ndfrei arbeiten, leidet ga nz wese nt· 
li ch die Siebwirkung. D erarti g durchgebeulte Sie be sind 
d urch neue zu ersetze n. Gl eichzeitig ist ein Satz neuer 
I3ür3teu einzubane n . 

7 . Be i älteren R e ini gungs lll aschine n sind meis t di e Ze llen· 
rä ud e r der Trieurm ä nte l a bge nutz t und s tumpf. Dadurch 
wird gerade die Aus l e~e run de r lJ nkralJt~am (' n a us Ge tre ide 
unge nau. Derarti ge T r ie uri11änte l sind aus znwec hseln . 

Man kann v iel e rorts fes ts tell en, daß Rogge n und 'ke izen 
ga nz richtig mit e in e m Tri eurmantel 5,5 mm Ze ll e nweite 
sortiert were1en, unbeachtet bl eibt jedoch, daß H a fe r und 
Gerste einen solell en v on 7 mm haben mü sse n (bei der 
" Stahl·Neusaat" und Ke u,aat-I3ereiter 8 mm) . 

8 . Grobe Fehler 'werd en a m S t eigsichter eies Saa tg ll tbe reiters 
begangen. Die Aus l ('~e nach Schwerkraft im vVinds tro m ist 
el ie Auslcse d es ke imkräftigs ten Kornes ! L eide r h e rrscht 
bei v ielen I3enut ze rn über di e Funktion al ~ a uc h über die 
Wirkung dieses fe infühlige n vVind s tromes noc h völlige un· 
kenntnis. 

Grundsätz li ch ha t e ine Reinigungsm a~c lrin e mit einem 
Luftaustrittss tutze n (aus dem Steigs ichter führend) im 
gleich€n Qu erschnitt ein höchsten s 3 m la nges gerades 
Hohr zu erh a lten, d as e ntweder durch di e W a nd ins Freie 
führt oder in e in e für diesen Zweck geba ute Staubkammer. 
Diese is t in b es timmte Il Ausmaßen a nzufertigen. 

Eine Aus nahme s te llt die "Slahl·Ne w;aat" dar , die den 
Lufts tro m nicht a bführt. Hier is t d a rauf zu achte n , daß der 
Staubkast en rechtzeitig gelcert wird , d as S ta ubs ieb mit 
der richti ge n Lochung als Verlänge rung d es Unters iebes 
verwende t wird und die bewegliche B ürs te das Sieb tat· 
sächlich säube rt . Im Steigsichtelka na l jed e r lVlaschinen­
type sind Masc hengewebesiebe, d er e n Gewf' be zustand be­
sonderer Aufm erksamkeit bedarf. Di ese SiC'be sind sorg· 
fältig sauberzuh a lten. 

9. I3ei Fruchtwechse l muß die Masc hin e res tlos leer laufen. 

10. Auch sc hwi erige Verunreinigunge n s ind zu entfernen. Hier 
berate t a m bes te n de r Hers te ll erbet ri e b in Wutha /Thür. 

1l. In d e n meis te n Fälle n ist bei d er Hülse nfrucht· und Fein· 
saatre ini g ung gegenüber der Ge treide re inig llng die Toure n· 
zahl zu ä nd e rn. 

1i? Die Saa tg utbeizung wird nicht st reng ge nug kontrolliert. 
Zuweni g a ls a nch zuviel Beizpul ve r s ind schädlich. 

Eine qualifi zierte Saalgutreinigung und -bcizung unterstiitzt 
die großen Au.[w(, l!dnngen une! i\lirh en un se rer werktätigen 
I3auern und ga r a nticrt höchste Erträge I 

G. H u jj m u/7ll Ar> )111 



88 Die Erste Landtechnische Tagung der DAL Agrartecbnik 3. Jg. 
Heft 3 iI-!arz 1953 

Die Erste Landtechnische Tagung der DAL 
"Die Landtechnik muß interessant werden !", mit diesem 

Lei.twort gab Dipl.-Ing. G. AIIJinus, Direktor des Instituts für 
Landtechnik (IfL) der Deutschen Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften (DA. L) den Auftakt für die Erste Land­
technische Tagung der DAL, die von der Sektion "Land­
technik" am 27. und 28. Januar 19:53 in Leipzig veranstaltet 
wurde. 

Diese Feststellung bedeutet Auftrag und zugleich Verpflich­
tung für 'Wissenschaft und Technik, durch ihre Entwicklungs­
arbeit der Mechanisierung unserer Landwirtschaft !leuen Auf­
trieb zu gebell. Gestalten wir dic Landtechnik interessant, 
dann wird der in der Aussprache aufgezeigte Mangel, daß nur 
wenige \Vissenschaftler sich mi t der Technik in der Landwirt­
schaft befassen, sehr bald der Vergangenheit angehören. Unsere 
Landjugend aber, mit der ihr cigenen Begeisterung für die 
Technik, wird dann mit noch größerer Freude ihre Maschinen­
arbeit anpacken und impulsiv vorwärtsdrängend, ständig neue 
Anregungen für die fortschreitende Entwicklung unserer Land­
technik beisteuern. \Venn wir so in unseren Menschen auf dem 
Lande Lust und Liebe für ihre technische Arbei t verstärl,t ent­
fachen, dann helfen wir mit am Aufbau des Sozialismus auf 
dern Lande, der allen eiu besseres Leben geben wird. Deshalb 
müssen unsere neuen Landmaschinen die werktätigen Bauern 
begeistern, jeder muß wüuschen, damit arbeiten zu können. 
Es darf nicht 111ehr cin technisches Problem sein, mit einer 
Landmaschine arbei ten zu müssen; die technischen PIObleme 
soll der Konstrukteur lösen! \Nir brauchen nicht komplizierte 
Gebilde, sondern einfache und zweckmäßige Maschinen. 

.Daß diese Forderung erfüllbar ist, beweisen unsere sowjeti­
schen Freunde mit ihrell Konstruktionen immer wieder. Lernen 
wir aus ihren Melhoden und Erfahrungen, dann wird auch bei 
uns die Land technik reizvoll. Die Tcchnik als Rationalisie­
rUllgsmittel ist notwendig zur Verkürzung dcr Arbeitszeit, sie 
soll aber auch die Freude an der Arbeit vergrößern. 

Der Ruf nach einer interessanten Land technik ist also be­
rec.htigt, und daß er von dieser Stelle kam, macht i11n noc11 er­
freulicher. Läßt doch diese Tatsache erkennen, daß \Nissen­
schaft und Technik bereit sind, den Forderungen der Zeit tat­
kritEtig nachzukommen. \Nenn cl iese Forderung verwirklicht 
wird, dann hat auch die Tagung in Leipzig dazu beigetragen. 

Die Arbeit der Sektion Landtechnik muß sich auf die wissen­
schaftliche Seite des großen Gebietes Landtechnik konzen­
trieren. Die Sektion ist weder eine Verwaltungsstelle noch ein 
Konstruktionsbüro. Zum Bercich der 'Wissenschaft gehören: 
1. Umfassellde Beobachtung der internationalen technischen 

Entwicklung, um die einschlägigen Stellen jeweils über den 
neuesten Stand der Technik informieren zU können, 

2. Bearbeitung von theoretischen Problemen, 
3. Aufgaben auf dem Gebiete des Landmaschinen-Prüfwesens. 

Die praktische Auswirkung dieser Arbeit liegt in erster Linie 
in der Mitarbeit an der Festlegung der Entwicklungsrichtung 
im Landmaschinenbau. Selbstverständlich muß die Sektion 
dabei in verständnisvollem Eingehen auf die Erfordernisse der 
PrJ.xis kollegial 111it dieser zusammenarbeiten, ihre Anregungen 
studieren und zu verwirklichen suchen. Nur so wird das ange­
strebte Ziel schnell zu erreichen sein. Wissenschaft, Technik und 
Praxis, im Kollektiv vereint, kameradschaftlich zusammen­
arbeitend, sich gegenseitJ.g helfend im Sinne des Sozialistischen 
vVettbewerbs, das muß die Losung auch für die Entwicklung 
in der Land technik sein. 

Dahingehend möchte man auch den zweiten Hauptgesichts­
punkt des einlei tenden Referates erweitert wissen, kollegial 
mit allen Landtechnikern zusammenzuarbeiten, auch über die 
Grenzen unserer Republik hinaus. Die Anwesenheit zweier 
Fa chkollegen aus der Sowjetunion kann hierbei als Beweis für 
die freundschaftliche Vubundenheit mit dem großen Sowjet­
volk gelten, das uns nicht nur mit neuen Landmaschinen hilft, 
sondern auch seine reichen Erfahrungen vorbehaltlos vermittelt. 
In der abschließend einstimmig gebilligten l<.esolution an unsere 
Rcgiernng wurde folgerichtig gebeten, diesen Erfahrungsaus­
tausch weiler zu fördern. 

Die Entschließung forderte u. a. auch die Fortsetzung der 
Arbeiten zur Entwicklung von Hackfruchtvollerntemaschinen. 
Die Bedeutung gerade dieser Aufgabe geht aus den Erfahrungen 
des letzten Jahres deutlich genug hervor und wird unterstrichen 
durch die B,tte an die Regierung, ein~n vVettbewerb über beste 
Lösungen für bestimmte Maschinenelemente von Kartoffel­
erntemaschinen zu genehmigen lllld Preise dafür auszusetzen. 
Die Berichte über die sowjetische I(artoffelkombine, die sich 
noch in der Erprobung befindet, können den Konstrukteuren 
dabei vielfach Anregungen geben. vVeiter fordert die Entschlie­
ßung, unsere Fachpresse möge sich verstärkt an der Schulung 
unseres Nachwuchses in den lVlTS beteiligen und zum Organ des 
Erfahrungsaustausches zwischen vVissenschaft und Praxis werden. 

Ein wesentlicher Teil der Entschließung befaßt sich mi t d~r 
bevorstehenden Frühjahrsbestellung . 

Eine der wichtigsten Aufgaben, die sich die DAL stellt, ist 
die Ausarbeitung von Vorschlägen für die künftige technische 
Gestaltung der komplexcn Mechanisierung in der Landwirt­
schaft. Dazu gehört die Entwicklungsrichtung, die beim Bau 
einzelner Maschinen eingeschlagen werden soll ebenso, wie die 
Zusammenstellung ganzer lVlasehinenaggregate, z. B. also bei 
dcr Getreideernte, nicht mir Mähdrescher, Garbensammel­
wagen und Schlepprechen, sondern auch alle Zusatz- und Folge­
einrichtungen, Transport- und Fördermittel, die notwendig 
sind, um die Felder vollständig frei zu machen und die Ernte 
in 'die Vorratsräume einzubringen. 

Fragen der lVlethodik gehören gleichfalls zum Aufgaben­
gebiet, wie z. 13. bei der systematischen Auswertung von Ver­
besserungsvorschlägen. Zu diesem Thema sei dem Amt für 
Erfindungs- und Patentwesen für seine vielgestaltige Mitwir­
kung gedankt und der vVunsch ausgesprochen, daß die Ein­
richtung der Konsultatiollen während der Tagung auch bei 
allen kommenden beibehalten werden kann. 

Die Erste Land technische Tagullg war in ihrem Programm 
auf die Fragen der Bodenbearbeitung, Mechanisierung der 
Halmlrucllt- und Hackirllchternte, des neuzeitlichen Schlep­
pers sowie der Auswertung von Vorschlägen der Neuerer und 
Aktivisten beschränkt. Diese Begrenzung des Stoffes erwies 
sich als richtig, weil die Aufnahmefähigkeit der Teilnehmer da­
mit voll ausgenutzt war. Es wird der DAL empfohlen, bei 
künftigen Veranstaltungen noch mehr weise Beschränkung zu 
üben, um der Diskussion breiteren Raum zu geben. 

Die "Deutsche Agrar Technik" bringt in Zusammenarbeit mit 
der DAL alle Referate und die darauf abgestimmten Diskus­
sionsbeiträge demnächst zum Abdruck. 

Zum Schluß müssen noch zwei ernste Mängel vermerkt 
werden, die den Erfolg der Tagung schmälerten: 
1. die ungenügende Beteiligung der Praktiker, insbesondere 

der erfahrenen Traktoristen und l(ombineführer, 
2. die Überanstrengung der Teilnehmer durch die Fülle des 

Stoffes und die dadurch bewirkte geistige Übermüdung, 
die sich abträglich auf die Diskussion auswirkte. 

Die Abwesenheit unserer Praktiker mag verschiedene Gründe 
haben. Einer von ihnen ist wohl darin zu suchen, daß ohne jede 
vorherige Abstimmung verschiedene Veranstaltungen an ver­
schiedenen Stellen abgehalten werden, die sich an den glei­
chen Teilnehmerkreis wenden. Unsere Bestarbeiter auf Trak­
tor und Mähdrescher haben ohne Zweifel erkannt, daß 
ihre Mitarbeit bei Diskussionen über die künftige Entwick­
lungsrichtung sachlich unerläßlich ist und schließlich auch in 
ihrem eigenen Interesse liegt. Man muß ihnen aber zeitlich auch 
die Möglichkeiten dazu geben. Die Verwaltung der lVITS hatte 
anuähernd 1:50 Einladungen erhalten, 120 davon waren für 
Teilnehlller aus den Stationen bestimmt, die jedoch nur in 
wenigen Fällen davon Gebrauch machten. Für künftige Ta­
gungen muß sichergestellt sein, daß die besten Praktiker daran 
teilnehmen. Dabei kommt es nicht so sehr auf große Zahlen 
an, sondern auf die richtige Auswahl. 

Wenn die DAL die Erfahrungen aus diesem Kongreß nutz­
bringend zur Vorbereitung der folgenden Tagung anwendet, 
dann ist ihr der Erfolg gewiß. ru. A 1100 
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Schafft Technische I(abinette in den Betrieben der Landwirtschaft 
[)as Technische J{allinelt deI' "BnG" in Leipzig 

Ei n große r heller Raum mit Bildern, graphischen Dars tel­
lungen und Zeichnungen an el e n \Vänden , ist ei e r e rste Eindruck 
beim B etre ten des Techniscben Kabinetts d er BBG Leipzi g. 
Auf Tischen s ind Modelle und Ei nzelteile landwir tschafllicher 
Maschinen und Geräte ausgeste llt. Der ganze Raum macht 
e inen sauberen, wohlgeordneten Eindruc k, bietet Platz für et wa 
80 P"rsonen und is t das Ze ntrum d es L erne ns und d es Erfah­
rungsaus tausches in d e r Fabr ik für Bode nbear beituAogsge räte 
in L~ i pzig. 

Wir sprachen mit dem Koll ege n Ing. Müller über die Ein­
richtung und die Benutzung d es Technisch en Kabinetts. Er 
sagte uns, daß das Technisc he Kabinett von der Abteilung 
Arb2it und d er B2triebsleitung betre ut wird , die, wi e a uch die 
ß :: triebsparteiorganisation, ei ne gu te U n terstü tzung geben. 
" Wir haben bis jetzt ". e rklärte Koll. j)'[üUer, "eine R e ih e Er­
fahrungen sammeln kö nnen und sind dabe i, das Technische 
Kabinet t umzuges talten. \Vir werden di e Fachbüchere i d ort 
unterbringen und laufend organ isch zusamme ngeste llte Aus ­
stellungen durchführen. Eine d e r ersten Ausste llungen nach 
Wiedereröffn ung des Eabinetts wird s ich \"011\ S ta ndpunkt der 
Gütekontrolle mit Problemen un se re r Fertigung b 2sc häftigen. 
Selbs tverständlich Jaufe n wiedcr ständig Fachvorträge übe r 
la ndtec hnische Fragen." Leide r konn ten wi r über die Besllche r­
zahlen nichts erfahre n, da ,\ussprachc n , tec hnische Beratungen, 
Schulungen und Uuchbesprec hunge n zwar sta ttge fund e n haben, 
aber ni cht reg is triert wurd e n . In der Diskussi o n mit den Ver­
tretern d e r 1(amme r eier Technik kon nte der 1\:0 11 . ;1fiil!cr neue 
.. \Il.regungen und Hinweise für eli e weitere ,\rbe it d es Tech­
ni sc he n Kabin e tts crhalte n. All c h I\:oll. JJix, ](onstrllkteur bei 
BUG hob die B 2de utnng des Techni schen 1(abinetts a ls Ze n­
trU :ll des technische n F ortschritts he r vor. Er wies vor a lle m 
auf die durch~cfiihrtc Auss tellung "A ns Stahl wird Brol " hin . 

Di e 1{01lege n zeigten an di ese r Ausstellung ein großes In ter­
cs"', di e, übersich tlich und a uße rordentlich anscha ulich d en 
\Verdegang \'on der Stahl e rze ugllng bis ZUIll Pliug au( dem 
Aeker erl(enn e n lie ß. Eine weilere Au ss tellung, di e g ro ßen Zu­
s pru ch gefulldt'n hat, \\'a r die Zusamme nstellung von Pass un ge n 
unte r de n verschied e ns ten Beanspruchungen. Hin ware n a ls 
Mo tto die \Vortc ge\\'ähl t: 

"Richtige Pass un geu s ind die Grundlage jeder Fertigung." 
Son cler:lusste l)ungen im Tec hnischen Kabin e tt beschäftigen 

sich mit Schl agzahnfräsen , Ve röffentlichung der ei nzelne n Ver­
besserungsvorsc hläge im Plan d e r Rationalisatore n lind Erfincler 
une! Zei tschrifte nsehalle n. 1m ne uen Arbeitsjahr d es Techni­
schen 1\:a bi netts solle n alle Sch ulu ngc n i1l1 Techn ischen {(abi­
ne tt s tattfinden, um so d e r Belegschaft noch mehr das Tech­
nisc he Kabinett ve rt raut zu machen . 

Technisches lind AgTo-KlIlIinctt in Eislcbelt 
Ein mu s tergültiges Techn isc hes Kabinet t bes teht auch im 

\'oll(seigenen Gut" \Valte r Schneide r" in Eis le be n. 
Das vo lkseigene G ut .,Walter Schneider" ist in d er Republik 

be kanntgeword en durch die Entwicklung des ers t en Planes 
d er Rat ionalisatoren und Erfinder in d e r Landwirtschaft. Wir 
sprachen mit dem L eite r lles Technische n Kabinetts, d e m I{oll. 
Schmidl . E r be tonte, daß eier Vorschlag d e r K a mmer der Tecll­
nik zur Einrichtung ein es Tec hnischen Eabine tts Ende ver­
gangenen J a hres vom technisch e n Rat so fort aufgegriffen 
wurde . Sie wollten das Technisc he Kabinett benutze n, um die 
Koll ege n mit d e m technischen Fortschritt vertraut zu machen, 
um dad urch zu erre iche n, d:lß clie Mitarbe it der gesamten Bel eg­
schaft in Form von Ve rbesserungsvorsc hlägen vergrößert wird . 
So hatte di e e rste Au ss te llung im Technisc hen Kabinett tech­
nische Ne uerllngen, di e im n~ trieb entwickelt waren, zllm 
Gegensta lld . "Das Technisc he Kabinett ist he llte schon ZII 

e inem Begriff geworde n" , e rklärte uns auch der Koll. Ratlt­
leider, " denn alles, was wir auf tec hnischem Gebi e t c!ure hführen , 
sämtliche Sehulnngen und dergleic he n , führen wir im Tech­
nische n Kabinett durch. Besondere Beachtung fand be i der 
Belegschaft die Au ss te llun g über Masc hin e npflege. " 

Hier wurd e n Treibstoff-Filter, Pumpenelement e , Reifen und 
andere Landll1asc hinenteile geze igt, di e durch unsac hge mäße 
Behandlung vorzei tig ersetzt werden mußten. An Hand von 
Diagrammen und Ze ichnungen wurde darauf hingew iese n, wie 
sich di ese Schäde n verm eiden lassen . Eine Vielzahl von andere n 
Zeic hnungen, Diagrammen und Schn ittmodellen landwirt­
schaftlicher Maschinen und Geräte vervolls t änd igte die Aus ­
s tellnng . 

Die Eröffn ung des Technische n Kabinetb fand während der 
Bczirks-Ratio nalisatorenkonferenz im Novem be r 1952 statt. 

Seitelem s ind wöchentlich durchschnittlich 50 Kolleginnen 
und Kollegen im T echnischen Eabin e tt zu Schulungen und 
Aussprachen versammelt . 

Das besondere am Techni schen I(abinett in Eisleben ist die 
gute Ve rbindung de r Agro-Technik mit der Agro-Bi ologie. 
Gerad e in d er Landwirtschaft kommt es darauf an, nicht "Nu r­
techniker " zu bilden. D er L a ndmaschinentec hnike r muß auch 
die Proble me der Agro-Biol ogie ke nnen. 

Der Klub junge r Agronom en, aus dem sich noch di e Arbeits­
gruppen des Klubs junger T ech niker entwickeln we rde n, hat 
hie r vorbild liche Arbeit ge leistet. B eis pi ele der technisch en An­
wend u ng von granul ie rte l11 Kunstel ü nge r .. Jarowisation und 
ihre Au swirkung sowie die dazu benötigtcn Bearbeitungsgeräte 
veranschaul iche n die Ve rbindung von La neltee hnik und Agro­
Biologi e. Aber a uch LaborgerÜe zur Saatenunte rs uc hung, Ge­
räte zur Saatzucht und Saatenverbesserung we rde n geze igt. 

D ie Betri e bs leitun g unters tützt die Arbeit d es T ec hnischen 
K a binetts nicht nm materiell, sond e rn a uch durch Übernahme 
von Referaten UI~ Se minaren. Besonders die Jugendlichen 
werelen im Techni schen I(abinctt geschu lt, wobei ihne n A uf­
gabe n gestellt we rden, cli e s ie bis zur nächs t cll Zusammenkunft 
zn lösen habe n. Das Tcchni scll e Kabinetl behand elt auch Fragen 
der Frühjahrs bes tellung elure h e ntsprechend e Vera ns taltungen. 
Es is t ein e wese ntliche Erwe iter ung geplant, ela . wie 1<:011. 
Sei/m idi uns s:lgte, die Erfa hrun g gelehrt hat, die Ausste llungen 
in .form eines Rundga nges noch iibers ic htlicher zu gestalte n. 
Leider mußte 1\:011. Schmidl auch Kritik an einer E eihe von 
Ste llen üben , die die Arbeit des Techni sc he n Eabinetls ni cht 
in genügende m Maße unte rst ütze n . Da s illrl die Kollegen der 
VVEG, di e zwar lobende \Vor te übe r die Einrichtun g eies I\:abi­
nett,. fand e n , a ber keiner le i Unte rstützung dnl'c" Zurver­
fügungste Ilen VOn L ite ratur , B ildmateri a l od e r dergleichen 
le is t .. n. Einige Funktio näre d es i\fEnisteriums für La nd- und 
Fors twirtschaft ha ben bei den Planbes prechungen und Be­
tri ebs besichtigun ge n a uch vom T echni sc heIl Kabin ett gehör t, 
ohne j eeloch Interesse an demselben zu zeige n. 

Das gle iche mußte K oll. Schmiel! vom B ez irksvorstanel L a nd­
und Fo rstwirtsc haft im FDGß berichten, eie r ebenfalls noch 
nichts zur Unters tützung und zum weiteren ,\us bau eier Arbeit 
d es Techni sche n Kabinetts ge tan hat. 

Warum also Technische Kallinctlc? 
Di ese Beispiele und elie Erfahrungen aus den übrigen Be­

trieben , die bereits Techn ische Kabin e tte e ingerichtet ha ben, 
zeigen, el a ß die Kollegen eli e prodllktions techni schen Zusammen­
hänge besser e rkennen lerne n. Sie werden dure h die Ausste l­
lungen unel Ve ranstaltunge n im Technische n I\:abinett auf 
Mängel und Schwäc he n im Proclllktio nsablauf hingewiesen. 
Di e Einrichtung ei e r Tec hnische n Kabinette di ent so mit auch 
der En tfaltung d e r Initiative aller We rktätigen d es Betriebes. 

Se lbs tverständlich solle n diese B eispiele nicht sche matisch 
auf unse re Betriebe übertragen werden. Sie zeige n jeel oc h die 
Vielzah l d er Möglichkei ten, um bei unse re n Kollegeu das t ~ch­

nische Ve rs tändnis zu wecken und so be i de r Scha ffung des 
tec hnischen Minimums oeler eier Qualifizie rung der Techniker 
und Ingeni eure mitz uhelfen. 

E s ist also notwendig, von ei e r Mögli c hkeit , Techni sch e Kabi­
ne tte in unsere n B e trieben einzurichte n, stärker a ls bi sher 
Ge brau ch zu mache n, um auch hierdurch mitzuh e lfe n, die 
Be legsc haft bei der Erfü llung unsere r Aufgaben zu qualifi­
ziere n . h-r. A 1J34 
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Gutes Beispiel der Betriebssektionsarbeit in der VVß-LBH 

Ein hervorragendes Beispiel/daß auch in den Verwaltungen unserer 
voll(seigenen Betriebe gu te Be trie bsse](tionsarbei t der Kammer der 
Technik geleistet werden kann, erlebten wir in der Verwaltung volks· 
eigener Betriebe LBH in Lei pzig. \Vir un terhielten uns mi t dem Vor­
sitzenden der Betriebssektion , Kollegen Litzllc". uber die Arbei t der 
lletriebssektion. Ohne viele 'Vor te zu machen, legte er uns ein Ar­
beitsprogramm vor, das bis zum Mai 19;)3 geht. In diesem Programm 
geht der Koliege Litzner von der Tatsache aus, daß in der Vereinigung 
LBH die verschiedensten Betriebe zusammengefaßtsind. Die Kollegen 
sollen einen Überblick über diese Betriebe bel<ommen, damit sie auch 
in ihrer Verwaltungsarbeit ein besseres Verhältnis zu den von ihnen 
betreuten Betrieben gewinnen. 

Der Kolifge Litzner schreibt uns hicrzu: 
Die Betriebssektion der KdT in unserer Verwaltllng wurde immer 

sehr nebensächlich behandelt. Oft kamen die Einwendungen, daß eine 
Verwaltung niemals sich selbst Betriebsaufgaben stellen und lösen 
kann. Trotzdenl wurden mehrere VerslIchc un ternommeo, eine Be­
triebssektion in der Verwaltung Zll bilden. Der Durchbruch zum 
Sozialismus kam auch unserer VVB-LBH zu Hilfe. Dic bisherigen 
Aufgaben waren vollkommen andere; Neues mußte dazugeiern t 
werden. Die revolutionären Neuerer·Methoden der Ud SSR mnßten 
eingehend studiert \\~erdenJ um sie in der Verwaltung und auch im 
Betrieb richtig anwenden zu können. Aus all diesen Tatsachen kam 
allgemein das Bedürfnis und das Bewußtsein z\leiner Kollektivarbeit. 

Die angesprochenfn Kollegen waren bereit, in einer Arbeitsgemein­
schaft ihre Erfahrungen denen zu vermitteln, die bereit sind, ihre 
ganze Kraft dem Aufbau unserer volkseigenen \Virtschaft zu geben, 
sich weiterzub'lden und sich zu qualifizieren. Nach einer weiteren 
eingehenden Besprechung mi t dem Lei tcr der VVB-LBH, Kollegen 
Bcrnicke, und dem technischen Leiter, Kollegen RCl1tsch, stellten sich 
beide mi t ihren reichen Erfahrungen e ben falls der Arbei tsgemein· 
schaft zur Verfügung. Die Leitung gab ihre Zllstirnmung, daß von 
jedem Vortrag ein mi t den Hauptgrundsätzen , Zahlen, Ski zzen usw. 
angefertigtes Expose jedem Hörer der Arbei tsgemeinschaft ausge· 
händigt wird. Durch diese Zusammenstellung entsteht gleichzeitig ein 
außerordentlich gutes Nachschlagewerk für elie volkseigene Industrie, 
das sich durch später gehaltene Vorträge beliebig erweitern läßt. 

Diese Arbeitsgemeinschaft hat nicht nur dity Absicht, die VVB 
daran teilnehmen zu lassen, sondern hat dazu auch ihre zugeordneten 
Werke aufgefordert, recht zahlreich daran teilzunehmen. Außerdem 
wurde beschlossen, der Verwaltung den Vorschlag zu un terbreiten, 
daß alle Besprechungen, Produktions- und Finanzberatungen am 
Tage der Vorträge in der Verwaltung stattfinden möchten, um mög­
lichst viele Kollegen an den Vorträgen teilnehmen zu lassen. 

Die Zusammenstellung der Vorträge hat in der Verwaltung und 
in den \Verken großEn Beifallgefunden. Die zweite Serie der Vorträge, 
die von unseren Kollegen aus elen Betrieben gehaltEn werden, geht 
auf eine Messebesprechung zurück. 

Aus diesem Grunde \I'urden einige Kollegen aus den \~'erken ge­
beten, aus einem bestimmten Industriezweig den technologischen 
Ablauf zu en twickeln und zu fixieren. Die Funkt;on der Maschine 
und der gesam te Ablauf sollen gezeigt werden. Es soll dabei vermieden 
werden das "Nur-Ausstellen" eier Erzeugnisse. Auch der Offert­
ingenieur und der Kaufmann sollen aus diesen Vorträgen lernen, um 
einen Überblick über die gesamte Anlage zu erhalten. 

Für diese Vorträge wird jeweils ein besonderes Expose mit allen 
technischen Einzelheiten und Angabe der Maschinen typEn mit Ab­
bild ungen angefertigt. An Hand dieser Un terlagen folgt anschließend 
eine Diskussion, un1 eine wirklich gute, einwandfreie Sichtwerbung 
zur nächs ten Messe zu erhalten. 

Diese Sonderlcistungen der Betriebssektion sind der Beitrag zur 
Erfüllung des Fün fjahrplanes und zur Vorwärtsentwicklung zum 
Sozialismus. 

Die Vorträge der Arbeitsgemeinschaft finden an jedem Freitag um 
H Uhr statt. 

1. Die Verwaltung als anlei tendes und ken trol)iero-dcs Organ 
2. Kon tinuierliche Arbci tsplatzbelegung in der Prod uktion 
~. Die Finanzwirtschaft 
4. Die wirtschaftliche Rechn ungsführung 
j. Die Wirtschaftskon trolle 
6. Der Justitiar lmd Vertragswesen 
7. PerspektivE'n des La",lmasch'mnbaucs 
8. Exportleistungen der Deutschen Demokratischen Republik 
9. Das Arbeitsrecht im Sozial'smus 

10. Die Plan ung vom MfM bis zur Brigade 
11. Kon trolle der Wirtschafts pläne 

Zusätzlich teilte uns der Kollrge Litzner mit, daß auch andere 
BetriEbe, als die zur Vereinigupg gehörenden, mit eipveladen wurden, 
wie z. B. die Maschinenbauschule in Leipzig. Die Kollegen eier Be· 
triebssekt'on gehen hierbei ven der Voraussetzurg aus, daß dadurch 
junge Kräfte für die Gebiete der Agrartechnik bzw. der Industrie­
zweige, die die Vereinigung umfaßt, in terfssiETt werden. 

'Vir sehen an diesem Beispiel, wie auch in der Verwaltung eine 
Betriebssektion arbeiten kann. Kollege Litzner versprach uns zum 
Abschluß noch, die Arbr it der Kammer der Technik noch mehr aus­
zubauen, so daß die En twicldung der freiwilligen technischen Gemein­
schaftsarbeit weitere Fortschritte macht, um auch dadurch am Auf­
bau des Sozialismus mitzuhelfen. AK 1C65 

I. ____________________ ~ __ u_~ __ b_~_sp_~_~_~ __ u_H_9_~_H __________________ ~ 
Zimmermann, Tabellenbuch für das Metallgewerbe. ! 1. Auflage bearb. 

von Hugo Leben, Gewerbeoberlehrer Werner Schwach und Walther 
Zimmermann t. 14-1 S. mit zahlreichen Bildern. Daumenregister! 
52 (Best.·Nr. 92-10) Kart. :l,80 D:Vr. B. G. Teubner, Verlags­
gesellschaft, Leipzig. 

War dieses Tabellenbuch bereits in seinen bisherigen Auflagen als 
wertvolle technische Arbeitshilfe vom Facharbeiter, Techniker und 
Ingenieur hochgeschätzt und überall in Gebrauch, so I(ann die vor· 
liegende 11. Ausgabe mit ihrer fachlichen Konzentration auf das 
Wesentliche als neue Spitzenleistung angesprochen werden. 

Die Bearbeiter haben es in vortrefflicher \Veise verstanden, in den 
neun Hauptabschnitten Mathematik, Mechanik, Elektrotechnik, 
'Verkstoffe, Zeichnen, Arbeitsverfahren, Schneidwerkzeuge, \'Verk­
zeugmaschinen und Zusammenbau jeweils von den Grundelementen 
ausgehend ein Kompendium zu schaffen, das nicht nur dem Lehrling 
das Eindringen in die technische 'Vissenschaft erleichtert, sondern 
ihn auf seinem Entwicklun gsgang zu höherer Qualifikation als Fach­
arbeiter lebenslang begleiten wird. 

Auch dem schöpferisch tätigen Konstrukteur wird es nicht entbehr­
lich sein, und er wird sich seiner gern für die Auswahl der günstigsten 
Abmessungen bedienen, zumal es ihm jede Information infolge seiner 
klaren Gliederung und der Übersichtlichkei t seiner Zahlentafeln ohne 
Suchzeitverlust ermöglicht. 

Mit der Neuausgabe dieses Tabellenbuchs hat sich der Verlag un­
zweifelhaft ein hoch zu schätzendes Verdienst um die Förderung 
unserer Industrie und der in ihr tätigen technischen Kräfte erworben. 

Wdg. AB 1073 

Entwicklung und Konstruktion von Landmaschinen (Konstruktions­

bücher Band TI). Herausgeber: pr,·Ing. E. Folt·i". Verlag Technik 

Berlin 1952, brosch. 117 Seiten und 55 Abb. Preis DM 5,90. 

Die Schaffung der Grundlagen des Sozialismus auch auf dem Land 
erfordert eine verstärkte Maschinenanwendung in unserer Landwirt· 
schaft und stellt der Landtechnik neue und bestimmte Aufgaben. 
1\fit der bisherigen und zukünftigen Entwicklung einiger c.Iieser agrar­
technischen Aufgabengebiete befassen sich belcannte Fachspezialisten 
aus Forschung und Industrie, deren Aufsätze in diesem von Dr.-Ing. 
Foltin, dem Leiter des Zentralen Entwicklungsbüros für Landmaschi­
nen, berausgegebenen, Büchlein gesammelt sind. 

Neben allgemeinen Perspektiven der gesamten land technischen 
Probleme in unserer Deutschen Demokratischen Republi k werden 
besonders Verbesserungsmöglichkei ten unserer zukünftigen Acker­
schlepper· Konstruktionen analysiert und die Gerätekopplung sowie 
die neuzeitliche Häcl{scltechnik behandelt. '''enn auch ein Teil der 
Beiträge schon aus früheren Veröffentlichungen bekannt ist, so kann 
diese Zusammenstellung und Ergänzung im jetzigen Zeitpunkt nur 
begrüßt werden, da sie eine gesammelte Orientierungsmöglichkeit für 
alle diejenigen bietet, die an den Fragen unserer Landtechnik inter­
essiert sind. Neben den Angehörigen der Landmaschinen·lndustrie 
und Verwaltung sollten sich daher alle Kollegen der MTS, der VEG 
und LPG mit dem Inhalt dieses Büchleins vertraut machen, womit 
gleichzeitig gute Grundlagen für die Diskussionen auf Fach- und 
Neuerertagungen gewonnen werden. J(. H.}. 
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Ölalterung im Motorenbetrieb und damit verbundene Gefahren 
Von Dr.-Ing. W. S. SCHEEL, Rostock DI< 621.892.096 

"Vo sich Räder und Kurbeln drehen, wo überhaupt Flächen 
aus Metall oder anderem Material aufeinand er gleiten, da muß 
man darauf bedacht sein, di e dabei naturnotwendig a uftretende 
Reibung und den damit verbundenen Verschleiß herabzumin­
dern, weil sonst eine erhebliche Menge der aufgewendeten Ener­
gie hiervon verschluckt wird und der Motor unter Umständen 
schwer geschädigt werden kann. (Ausnahme: Bremsen! Hier 
soll die Reibung möglichst groß sein.) Mim bewirkt dies da­
durch, dag man ein geeignetes Schmiermittel zwischen die Flä­
chen zu bringen sucht, um zu verhindern, daß sie "trocken" 
laufen . 

Im Motorenbetrieb, im Vergaser- ebenso wie im Dieselmotor, 
wird hierfür fas t ausschließlich das hauptsächlich aus Kohlen­
wasserstoffen bestehende Motorenschmieröl verwendet. Schmier­
fette dienen speziellen Schmierzwecken und sollen in diesem 
Zusammenhange nicht betrachtet werden. Der Einsatz der 
modernen Silikonöle, die besser verwendbar sind, ist heute 
produktionsmäßig noch nicht so weit fortgeschritten, daß ~an 
sie an Stelle der viel billigeren Kohlenwasserstoff-Öle einsetzen 
kann. 

Die Konstrukteure müssen dafür Sorge tragen, daß bei ord­
nungsmäßigem F unktionieren des Motors alle in Frage kom­
menden Stellen ausreichend mit Schmiermittel versehen w·erden. 
Dem Wartungspersona l erwächst die Aufgabe, di e Ölleitungen 
und Filter laufend und sorgfältig zu kontrollieren und in ein­
wandfreiem Zustand zu erhalten, damit keine Störungen des 
Ölumlaufes auftreten können. 

Auf einige Gefahren, die in der Natur des Kohlenwasser­
stofföles begründ et sind, soll im folgend en hingewiesen werden, 
um dem pflichtbewußten Fahrer und Traktoristen Maßnahm en 
zu erläutern, die einen reibungslosen La uf und eine la nge 
Lebensdauer seiner Maschinen ermöglichen und dem Auftreten 
von Schäden vorbeugen können . 

A. Natürliche Alterung des Öles 
Beim Lauf des Motors wird' das Schmieröl durch Temperatur, 

Druck sowie den immer vorhandenen und für die Verbrennung 
im Zylinder notwendigen Sauerstoff auf Zerfall und Oxydation 
beeinflußt. "Das 01 altert." Es entstehen dabei Ölkohle, Spalt­
koks, asphaltische Alterungsprodukte u. a. m. Jeder, der schon 
einmal einen Motor auseinandergenommen hat, wird diese be­
sonders häufig am Feuersteg des Kolbens, am obersten Kolben­
ring, an den Ventilen oder Einspritzdüsen angesetzten schwar- . 
zen Ablagerungen kennen. Sie finden sich auch in der Kurbel­
wanne als Ölschlamm und geben dem Altöl seine schmutzig­
schwarze Färbung. 

Die moderne Wissenschaft versucht , diese wesenseigene ÖI­
veränderung durch besondere Zusätze, die sog. "additives", 
zu. hemm en. Es sind Substanzen gefunden worden, die ent­
weder den na türlichen Vorgang der Alterung verlangsamen 
oder auch einmal gebildete Ansätze lösen können, Sie haben 
sich bereits in der praktischen Erprobung bewährt. 

Das einzig sichere Mittel, um bei längerem Betrieb und da­
mit fortschreitender Ölalterung Schäden und Energieverluste 
wegen nicht mehr ausreichender Schmierung zu vermeiden, ist 
der rechtzeitige Ölwechsel. Es ist von großer Bedeutung, daß 
dabei folgend ermaßen verfahren wird: Das Altöl muß abge­
lassen und der Motor mit dünnem Spülöl gründlich gespült 
werden; erst dann wird Frischöl aufgefüllt . Hierdurch sollen 
alle Schlammreste aus dem Motor entfernt werden, weil sie 
Keimzellen für eine ve rstärkte, schnellere neue Alterung dar­
stellen. 

Es ist grundsätzlich falsch, mit einer ÖlfülIung über die vor­
geschriebene Kilometerzahl hinaus fahren zu woll en . Das be­
schwört die Gefahr schwerwiegender Motorenschäden herauf 
und kann als "Sparsamkeit am fa lschen Platze" nicht , charf 
genug abgelehnt werden. Wenn von irgendein er Stelle Prämien 
für Einsparung von Schmieröl ausgesetzt werden, wie es schon 
vorgekommen ist, dann beweisen die Verantwortlichen einen 
gefährlichen Mangel an Sachkenntnis. Beim Kraftstoff ist eine 

solche Maßnahm e ri chtig, beim Schmiermittel aber durchaus 
fa lsch! Es ist imm er besser, einmal zuvi el, a ls einmal zuwenig 
Öl zu wechseln. 

B. Ölveriinderung durch motorische Einflüsse 
Eine andere und noch schwerwiegendere Gefährenquelle ist 

eine wesensfremde Ölveränderung. Ihre Ursache sind Ver­
brennungszwischenprodukte des Kraftstoffes, die zusammen 
mit e inem Teil der Verbrennungsendprodukte nicht den Weg 
über den Auspuff ins Freie nehmen, sondern zwischen Kolben 
und Zylinderwand aus dem Verbrennungsraum in das Kurbel­
gehäuse durchblasen. Sie greifen die Öl-Kohlenwasserstoffe an 
und bewirken dadurch ein e Veränderung von außen . Man findet 
dann harte oder schlammige Rückstände im Motor, Lager 
laufen aus wegen verstopfter Ölleitungen und damit unzurei­
chender Schmierung, Ölabstreifringe sind verschmiert . Der 
Kraftfahrer oder Traktorist schimpft auf die schlechte Qualität 
des verwendeten Öles, das er doch blank und sauber in stine 
Maschine eingefüllt hat. Das ist nicht richtig, denn schon aus 
diesen einleitenden Darlegungen geht hervor, daß hi er moto­
rische Ursachen eine entscheidende Rolle spielen. 

Nach K ern [1] findet man in der Durchblasemenge, die wesent­
lich vom Zustand der Zylinderwände und der Kolbenringe ab­
h~ngt, folgende Produkte der vollständigen oder unvollstän­
digen Verbrennung des Kraftstoffes: Kohlendioxyd, Kohlen­
oxyd, Wasser, Stickstoff und in merkli cher Menge saure, har­
zige, ' asphaltartige Produkte sowie Ruß. Bei Vergaser kraft­
stoff bestehen die Verbrennungszwischenprodukte mehr aus 
leichten, sauren - bei Dieselkraftstoff mehr ans schweren, 
asphalt- und rußartigen Substanzen . Sie sind neben dem aus 
der vollständigen Verbrennung entst ehenden Wasserda mpf in 
erster Linie vera ntwortlich für die harten oder schlammigen 
Ablagerungen im Motor und in der Ölwanne . Das Wasser in der 
Durchblasemenge bleibt gasförmig, solange überall im Motor \ 
Temperaturen von mindestens 60 bis 65° C herrsch en. Sinken 
sie a:n irgendeine r Stelle des Motors darunter, so schlägt sich 
der Wasserdampf nieder, das Wasser wird wieder flüssig und 
bildet mit den säurebildenden Anteilen der Durchblasemenge 
schnell starke Säuren, Korro~ion des Metalls und Verstärkunl? 
der Schlamm bildung sind die Folge. . 

C. Abhilfemaßnahmen im Betrieb 
Was ka nn man nun tun, um diesen Gefahren zu begegnen? 

Die natürliche Ölalterung im Betri eb muß man hinnehmen und 
kann ihr nur durch rechtzeitigen Ölwechsel abhelfen . 

Den zusätzlichen Gefahren, die s ich a us den durchblasenden 
Produkten - vor allem den aus unvollständiger Kraftstoff­
Verbrennung stammend en - ergeben, kann man aber durch 
betriebliche Maßnahmen begegnen. Es bes tehen folgende Mög­
lichkeiten: 
1. E s ist klar, daß die Menge der durchblasend en Produkte 

abhängig ist von dem Zusta nd der Zylinderwände und der 
Kolbenringe . J e besser die Abdichtung zwischen beiden ist, 
desto weniger kann es den Weg aus d em Verbrennungsraum 
in das Kurbelgehäuse finden . 
Gu(er Be(riebszus(and des Motors verringert die Gefahr. 

2. Die Tatsache, daß die Produkte unvollständiger Verbren­
nung des Kraftstoffes H a uptträger der schädlichen Wirkung 
sind, erfordert , daß für möglichst vollständige Verbrennung 
gesorgt wird . Hohe Temperaturen und hoher Druck be­
günstigen dies . Je niedriger also Last und Drehzahl sind, 
je kälter de r Motor gefahren wird , desto mehr Verbrennungs­
zwischenprodukte werden entstehen. Wenn kei ne großen 
zusammenhängenden Strecken gefahren werden, wenn häu­
fig und längere Zeit gehalten wird, d . h. bei sogenannten 
"intermittierendem" oder ka ltem Betrieb muß ma n deshalb 
mit erhöhter Schlamm bildung rechnen und dem entsprechend 
nach kürzeren Fahrzeiten das öl wechseln. 

Bakemüller [2] macht hierzU den beachtenswerten Vor­
schlag, den ölwechsel nicht nach Zurücklegen einer be-
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stim mten Anzitb l Fahrki lo Tl)ete r, sonde rn in Abhängigkeit 
von de m I<mfLsto ff ve rbra llch vorzusc hre iben. 

.3. Man Il1nß di e Kond e nsation ei es aus der Verbrenn u ng der 
I<o h len lVassers to f fe des Erafts to ffes s tall1lllenc]en 'Wassers 

dadurch zU verhind e rn suchen. el it ß m an die iVfotortelllpera­
tur a n itllen Stelkn auf mindeste ns 60 bi s 65° C zu halte n 
s ucht. Eve ntu e ll sollt e lTlitJ1 besonders dem J(ä ltceinfluß itUS­

gesetzte Motore ntei le, di e mi t dem Ö lnmlituf in Berührung 
kommen, iso lieren (l\:urbelwann c, Häderkasten- une! Ventil ­
gehäusedeckel usw .) . Auf it ll e Fäll e sollt<.>n in d e r kitlte n 
Jahreszei t ein e verstel lbare Eühlerja lo u s ie und eine Motor· 
h a ubenabdeclwng vorha nden sei ;!. 

Zusam men fassend kan n gesagt we rden, da ß di e wich ti gs te 
Maßnahme, um de n hi e r g~se hildcrten Gcfahrenmolllen ten z u 
b egegnen , e in ge nügend häufiger und g ründliche r Öl wechsel 

Der IKA-Fahrzcugclektril<-KlIndcndienst 

Die VV 13-IK,\l) hat durch die Organisation <>i nes Kundendi enstes 
irr de ,' Deu tsc lwJl Detrlohat isehen Repub lik den Kontakt trlit den 
tiiglichen Benllt ze rn VOll KraftfahrzC'ugctl und Traktorcll eie r Nac h­
k ri f'gs prodllkti oH herges tellt. 

Ocr alll ) . Januar 1\1;;2 ins Lehcn ger ufene IIC \-Autod e l;trik·Diens t 
soll erreichcn, d ie (jua lit..it cI(,' f fahrzcugdek tri schell Produktion zu 
yerbC~5erll. 

Bisher wu rd cn illsgesalll t JR Alito licht-Spczi alreparatur weJ"kstättcll 
illnc rhalb der ])c lltschcn D ClllokratlSc lw n Repuul ik und im De IlHl ­
krati sch('n SC'Hor VOll G wß· 13.' rlill a ls I1C\ -Alltoe\el<trik-D iens t c in· 
gesetzt. 

Das :\e tz "oll V( 'rtrag.;;\\'crk st ;i tteu \\'ire! laufend durch Hinzulla!lJllC 
\\,cit('rcr gCl.' igllc{('r Sp(' zia h\"(' rl..:sUittcll ,·crdicht(· t l \\'o \)ei grüßter 
\\:<:.. rt a uf eine g("cl iegc' llc \\ ·c ·rksLaLt nll :-. füIH1 Ilig und fdC hl' l~i!lnisch (' 

H(~di e lJull g- dll1'e h Spezial ist(,1l gp lcg t "·; 1'd. JII J<:'iirze werdcll a lle 
d iese \·Vt:rl-i.s t:Hte ll durch ('111 ('" lnhci tJic!le.;; Schild l11it dCI11 hekallnte n 
1 RA-Auto nach allBI.'!\ hili g-l'l,,:cl1ll z<' jc hlll- t scin. Durch enge Z US,U1\­

IIl cnarbei t IIlit den HC' r~ tl"ll (" rn dcr I IC-\-Kr:lftfa lJrz C' l\ ge i ~ t <.1 ueh eine 
Hilfe uurch lIC\-\ ·('[ t r d.~,.\\· ('rk;, t.itt' · 1l Illv3 1i elt in Liell OrteJl, 11'0 <ich 
vorläufig noch ""in 11\.-\ ·L,h''Z'~ II <dc ktr ik -])iells t udindl'l. 

Eille drin ~elld(' Aufg;) b r dc r ZlIl; lItlft wird es ~c in, all e diese Spe-
7.ial \\'('rk~Lit.tc n auch JIli t Ci JH' lIl all~re Jcll C' ll den Lag(\ l" von Ersatz­
t..?!l en :1ll" z L1rü~ t (, ll , <ldll tlt ein wirk licher ]{\\])(ll'ndiclls t a tl:---~ f ' ü hL 

werdell l.,:,lnn. 

l"ll,:::-en n KolI cg-c !l Traklorist <' 11 in cl(~ ll i\fö:--chinC'll-'[raktorell- Sta­
tiollC'1l '\'ird diese IIcue Einr ichtl1 11g' eill e \\'(' rtvoll (' UnlrJ"s tützull ;! in 
i hre ll' 13c,nühc lI llilt s l('tl ~e E II ,-.al z/)cre itsch"f t der Sc hleppu durch 
schnell e \lnd gute l{ epa r:1ttlrt\Jl ~ l' ill . AK 1110 

Slauhfrcic T':llllallllllg chemischer Dünge- und 
Schädli I1!Jshcldhn l'fmlfjsmi Hel gclöst D K 621.867. 81 

D er be i (le r ](anltll l' r du Technik gebi ld ete Arbcilsa llsschuß "S ta ub· 
f .... cic Be- un d EnLl ad ung von lose v erJ:1<.knclt 1\Ia~5c lI gütcrn" hatte 
sich bei SCiJl( '1l .-\ ruei htagu ngcn in cl er Haupts;lchc Illi t den in der 
Bauindus trjp, ill ~ lJ~'solldc-I"(.: für BU llakalk lind Zrlnent, vorl iegenden 
Entlaelcprob le lltl'n befaßt. ~ran lI'a r s ich el au('i jc(loch von vornhere in 
darüueJ" itn kJ.J.l"e n, d ~lß di e filr di e Bauindustrie Cl'strE'otc Lösllng 
auch ~le i('lll C' ilj g das 1-'rol>l('111 der staub- ulld gefahrfreicn Entlad ung 
\ '011 CbClll i5-c\wtl Di.ill g"e - und Schüdl\ngsue J,ümp fung-slnittpln löseIl 
wird. D('1' .-\ rlJC'itsa u5sch uß IftUßt C' sich nach Prüfung der zahlreichen 
A nsfuhrullgs- lind VerbesserungsvorschUge mi t der Abga be von 
Cutachtcn uncl l~mpfchJungc n an dic zusLlndigen Fachlllini stericn 
begnügen, deren H.ca Ji sicrullg- noch auf s. ieh WrtrteD läßt. 

U nabhängig von de m \·orgen;tnntcn Ausschuß ha ben si ch verschi c­
dene l3etri ebe d er Deutschen Demokra tischen Republil; mit ei e r En t­
wick lun g völl ig staub frei arbe itender und alle Gesundheitsg(~ fahreJl 

a uss cha ltender E uUad ea lllagc/l fLir lose verladene mchlfön n i 'e G üter 
he faßt. \\' ,i hrend di e V Oll d e r Nagcma in Er furt e nt wickelte pneulu a ­
l ische Saugzuganlage ihre prak ti sche lind b etricb<;\\'irtscha ftl iehe Eig ­
nung noch unter B eweis .:,tel \en !lIUß, ha t ei n VOll der SA G Po l y~ ius 

Enlwiekeltes Aggregat s ich a n eie r \ 'V ippra·Banste ll c in e injähr ige m 
Bet rieb be i el er E ttlladllllg ,'on üOOO t lo<;e m Zemenl in jeder Be­
ziehung nercjts brs tclls hp\\'hhrt. 

1) Ahl\iirzung für : Verwaltung Volkseigener Betriebe - Installati onen, Kabel, 
/lpparate. 

(Sp ülung!!) ist . Darüber hina us kann man dureh be triebli c he 
Maßnahm e n , besonde rs durch Sorge für e inen tadellose n Zu ­

stand der Zylinderwü.ndc und K o lbe nrin ge (Dichtung '), erheb­
l ic h daz u bc itr ~lgen , die Ge fa hren, d ie di e Durchblaseme nge 
une! das dar in e ntha lten e Ve rbren nungsIVJsser h e raufbeschwö re n, 

s ta rk herabz ulllin dern. 
Hicrdurch kann d e r verantwortungsbc\Vußte hra flfahre r und 

Tritkto ri s t Ausfa ll s tunde n seine r .Masc hine v e rm e ide n und durch 
e rh ö hte E insatzbe reitschaft e inen nicht z u untersc hätzenden 
B e ilrag zur Plan erfüllung leiste1l . Es geht auc h hier UIl1 die 

Sich e rs tellung unsere r Ernä hrung. AI{ 1102 

Literatur: 
[1] H ,; inrich Ken~: Schnlierül\'erhalten in Vcrh.'cIHlUllg::i rTIutoren. Erdöl und Kohl e 

5. S. 564 rf. ( tQS:!). 
[21 A. Bokcnluller: AUlomo bi ltcchn. Z. 53, i\ r. J (1951). 

Die Entladung eines Waggons mit 15 t Zement cl aue rt ei tle Stunde , 
wozu maxim a l vier Arbeiter e rforder lich si nd. Bisher waren fur di e 
Hande ntlaelullg 1', Arbe iter erforderli ch, die durc h Stauu schwer be­
läs tigt wurelen ulld au ßerdem erheb lichen Gesundhei tsge fa hren (Ver­
ä tzungen, V crul-eIHlung<'n 1.15W.) ausgesetzt waren . Durch ele n auf­
gewirbe lten Stau b wurde außenlem die Betriebssicherhei t eier Re ic hs­
bahn ~rnstI' e h gef'iltrdet. D'e ne ue Po lys iusanlage arbe itet dagegcn 
,-ö lli g s taubfre i unel ve rmeidet dari,uer hinaus a lle Streuverlus te . 

Das POly, iusagg rega t wurel e nac h den uereits in den Jahren 
H) -l :~ bis 19 14 von ObL· ring . fforn geg('bcnen ld eeu, die seinerze Jt zum 
Patcnt angemeldet wurden

l 
J..;o nstrui( 'rt; illfoJge c!l'S Zei tgeschehens 

\\' \lrd en die E lttwicklung5ar ueitell er st in elen Jal1rcn 19·1·9 lind 19;:;0 
d urch das Ingcllieurkoll cl..: tlv Horn--Röber- LJeycr ·Sitte Z il Enue ge­
führt. l);1.S Sy~ tC lJl a rucill't , wi e di e GC'trcic!cheber, IJli tt('\ s Vakuum; 
das Verfah ren ist al so ill ~c in e n GruildzLigen in der Landwirtschaft 
bcJ;~nll t. 

DieZeihehri ft " Bauplallell lind 13autechn i k u i m VE ß Verl ag T echnik 
wird in KÜrz.e einl' ausführJichc 13('~ch reibnng der Anlage vcröffE'nt ­
l ir:hclI. AI< 1090 

Der 1. ßallcl'ulwugreß 
dcr HClIlsc!tcn D('IDoluatischen UeplIblik 

lJll-;ere Ta.;,:, ·szc itungen haucn au,:- [ührli ch über die auf deul K Oll ­
!'. "e/j :.{e halli' lF·j\ H e f( ·rat c und D lS kllss l on~ uc ltr Jge , die sich vor ­
\\" I. ' ,~ ~ ll d lnit dem All \\-llCh:::c ll und dei· Ü b,'rh'g(' nlwit der Landwirt ­
sch;:l( tlichcll ProJ 1I k t lOIlSg- : no-i';.I·" n..;,c ha rt t'Il b.:-'-)chä {ti gteTl, ucr ic h te t. 
\,\"irsctzen vor3 us, da{) b {'so L1der~ tHl ..... ~' n' Le'-;rr clic Beri chtc gena l1 e~tens 

verful gt habeIl. 
Dcr ull au fnaltsame Vorlllarsch (ler L anU"' irhcha ftlichell Procluk­

tion :=: gello5se n..;chaften bringt eille Fiille '"Oll .-\ufgalJ <.:n fl"tr alle in d er 
Lalld \\' irtsrh.1ft TJtigcn IllJ t sich. 

Die ~p(' ziclll'n .\(I' r:a l)('n der La ndtechni l; in diesem RahmeIl s ind: 

] , Li cfcrUll t!' VO ll Z\VCC kI11~1{)ige\l l'\[;)schi nen und GeräteIl hir d.e Groß­

f1 üchc" wi rtschaft. 
~. Entwicklu ng VO lt ~[asc hi n e ll und Geräten für di e 1<0<llpl exe ~Ie­

chani sie rung. 
:L l{echtze itigc B ereitstel lung der no t\\'endigf'Jt Er :-:.atztcilc. 

D ie ürtli chcll Ver \\'altungss tcllen haben ih re Allfmerksamkeit ver ­
stiirkt dcm Ein:-:a tz aueh der le tzten privatlJ~tllCrli chcIl Gerätekapazität 
fLir di e LPG zuzuwenden. 

Es d arf nicht e in Hektar Ackerfläche unb%tellt blei ben, nur wei l 
d er Mascbinc llpark der :\I'1'S voll beans prucht is t, hä llerliche Trak­
toren Ilnd j\luschiucil dagegen ungellutzt wnhersteh el\ . 

Walter Vlbricht sag te hierzu , el aß a ll e Zugkrä fte voll ausgenutzt 
we rel en müsse ll . Hier kann das 7\Ie hrschichtcnsys tem en tsche idencl 
he lfen. 

Unse re MTS haben d ie Verplli clttung, di e Traktoris ten und Ma­
schin ~ nführcr fo rtlaufend w schn len und " ns zubi lden, UI11 auc h hic r­
d llrch di e Gewähr für ei ne g ute und termingerechte Fnjhj~hrsbeste l ­

Jung und die verlustlose E inbringung d er Ernte zu scha ffen. 
\ Vir müsse n di e re ic hen ~rfahrLln ge n eier Sowjetunion noch v ie l 

luehr ausnutzen lln(l a us ihnen lernen , 
Die Patenschaften zwischen Illelustri e , ,ITS on ll LPG müssen noch 

viel rn ehr ausgebaut werden. 
D ie Redaktion wird bes treb l sein, durch die Auswahl lind Ver­

ö ffen tli chung gee igneter Fac ll aufsätze zur Qua l ifi zi erung- der in der 
Lamlwirtsehaft täti g<,n ~rensch e n beiwtragen . AK 1147 




